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Die innerpolitiſche Lage.
Aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt man uns

Die innere politiſche Lage hat ſich nicht geklärt und
wird ſich auch vorläufig nicht klären. Die Beziehungen
zwiſchen Kaiſer und Kanzler ſcheinen weniger
intim geworden zu ſein. An Jntriguen gegen den
Fürſten Bülow fehlt es nicht, weder bei Hofe, noch in
den Parlamenten. Aber er wird ſich nicht ſchrecken
laſſen, denn er weiß, daß niemand geneigt iſt, ſein Nach
folger in der gegenwärtigen Situation zu werden er
höfft, aller Schwierigkeiten, wie früher, auch jetzt Herr
zu werden. Sie liegen auch nicht ſo ſehr in perſön
lichen Anfeindungen, als in der politiſchen Lage und
vor allem in der Finanzreform.

Auf dem Gebiete iſt völlige Unſicherheit, die
noch lange dauern wird. Es wird noch ſehr viel hin
und her geredet und intriguiert werden, ehe einiger
maßen überſehen werden kann, wie die Parteien ſich
ſtellen werden. Fürſt Bülow kann ſich noch überlegen,
wie er ſeine Mehrheit zuſammen bringen will. Natür
lich müſſen die Konſerbativen dabei ſein beide Teile
ſtehen ſich auch ſo nahe, daß eine Verſtändigung ſo
oder ſo gefunden werden wird. Die konſervative
Partei iſt auch die einzige, die von vornherein dem
größten Teile der Vorlage zuzuſtimmen bereit iſt; alle
anderen Parteien haben faſt an allen Stellen ſehr er
hebliche Einwendungen zu machen.

Die ſogenannte Finanzreform“ iſt freilich gar
keine Reform, ſondern im Gegenteil das man
kann wohl ſagen letzte Mittel, die bisherige Wirt
ſchafts und Finanzpolitik aufrecht zu erhalten. Die
Fortdauer der Schutzzölle iſt ja die Vorausſetzung der
ganzen Bülow'ſchen Politik. Es bleibt ebenſo die faſt
ausſchließliche Gründung der Reichsſinanzen auf in
direkte Steuern, es bleibt das ungeſunde Verhältnis
der Reichs zu den Landesſinanzen, es bleibt das
Syſtem der Vorausbewilligung der Einnahmen es
bleiben die ungeheuren und ſtets wachſenden Ausgaben

für Heer und Marine. Es bleibt alſo alles das, was
die gegenwärtige Finanznot herbeigeführt hat, und die
ſogenannte Reform beſteht in nichts weiter als in
Steuererhöhungen und der Abſicht, im Kleinen zu
ſparen, einer Abſicht aber, die ſchwerlich weit reicht.
Selbſt wenn alle verlangten Steuern bewilligt werden
und die angenommenen Beträge liefern ſollten, ſo wird,
wenn nicht eine weit ſtärkere, konſequent feſtgehaltene
Einſchränkung der Ausgaben für die Wehrkraft ſtatt
findet, in wenigen Jahren die jetzige Not wieder da
ſein. Und was dann Sollten jedoch die Steuern
nur teilweiſe durchgehen und die bewilligten weniger
als veranſchlagt einbringen, dann iſt auch für die
nächſte Zeit wenig erreicht. Dieſes Reſultat iſt aber
ſogar recht wahrſcheinlich. Es iſt noch gar keine Aus
ſicht auf eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage.
Der Dezember Abſchluß iſt ſehr ſchlecht. Das Jahr
1908 bringt einen enormen Fehlbetrag; von
1909, das noch dazu von den neuen Steuern nur
wenig haben wird, iſt nicht viel beſſeres zu erwarten
Die neue Finanzära iſt alſo gleich mit einem großen
Fehlbetrage bepackt.

Die ſchöne patriotiſche Begeiſterung für die Finanz
reform hat ſchon lange einer ſehr nüchternen Auf
faſſung weichen müſſen, die ſich ſtark bei den Be
ratungen der Vorlage in der Kommiſſion geltend
macht. Die Erörterungen über den notwendigen Be
darf haben gezeigt, wie unſicher alle Schätzungen auf

längere Zeit im voraus ſind. Das Branntwein
monopol iſt abgelehnt, und eine Subkommiſſion
quält ſtch an der Ausarbeitung einer Branntwein
ſteuer, die viel einbringen, aber den Brennern alle bis
herigen Vorteile erhalten ſoll. Von dem Geſetz über
das Erbrecht des Staates iſt der erſte ent
ſcheidende Paragraph mit einer Stimme Mehrheit, wie
nachträglich feſtgeſtellt iſt verſehentlich, angenommen
im übrigen iſt das Geſetz ein Torſo geblieben. Das
iſt das bisherige Ergebnis Inzwiſchen ſind zu allen
Steuervorſchlägen wahre Berge von Vorſtellungen,
Petitionen und Reſolutionen eingegangen, und auch
an den wunderlichſten Vorſchlägen zu ganz neuen

mit neuesten Marktnotierungen.

ehe g den 5. Februar 1909.

Steuern, die, wenn alles andere nicht glückt, dem Reich
aus der Not helfen ſollen, fehlt es nicht.

Daneben arbeitet die Budgetkommiſſion langſam
und gründlich an dem Budget für 1909; ſie iſt aber
noch nicht zu den finanziell wichtigen Teilen des
Haushaltes gekommen, die Beſoldungsvorſchläge

kommen erſt ſpäter an die Reihe; es wird noch lange
dauern, ehe ſie fertig iſt. Zwei Budgets werden ſo
nebeneinander gemacht, die ſchwer miteinander in
Einklang zu bringen ſein werden, eines für 1909, eines
für 1909 1913. Wann der Reichstag ſeine Arbeiten
erledigt haben wird, ob er nicht ſchließlich in der
Sommerhitze ſchwitzt und die Finanzreform noch ein
Jahr warten muß Oder ob man dann nicht in
aller Haſt fertig zu machen ſucht? Wer kann das
vorher ſagen

General v. Trotha gegen Dernburg.
In den „Berliner Neueſten Nachrichten veröffent

licht Generalleutnant v. Trotha, der frühere Ober
kommandierende in Deutſch Südweſtafrika, einen
Artikel, in dem er ſich heftig gegen den Staats
ſekretär Dernburg wendet, weil dieſer bei einer
Beſprechung der Kriegsführung Trothas dieſe wie folgt
charakteriſtert habe: „Die böſe Folge einer der
Eigenart des Landes vielfach nicht ange
paßt geweſenen Kriegfü rung. General
leutnant v. Trotha ſucht demgegenüber ſeine Krieg
führung, die bekanntlich in der Vorſchrift gipfelte,
nichts zu ſchonen, weder Männer noch Weiber,
zu rechtfertigen. Er ſchreibt darüber unter anderem
„Die Generationen, welche gegen uns die Waffen ge
tragen, unſere Farmer ermordet und unſere Ver
wündeten geſchändet hatten, der ſogenannte Orlog,
mußte bis zum letzten Gewehr verfolgt werden. Die
Zurückweiſung der Weiber von den Waſſerſtellen der
Kalahari wurde mir perſönlich ſehr ſchwer. Jch bin
nicht der grauſame Wüterich, als den mich die Herren
Bebel und Ledebour an die Wand des Reichstags ge
malt haben, und von wo ich als ſolcher unverteidigt
durch meines Vaterlandes Druckerſchwärze ging. Jch
ſtand aber vör einer Kataſtrophe für meine Truppe.
Wenn ich die nur kleinen vorhandenen Waſſerpfützen
den Weibern zugänglich machte, ſo gewärtigte ich, in
Afrika eine Bereſing zu erleben. Auch ich hätte gern
von dem großen Viehbeſtand der Herero etwas erhalten.
Es lag dies ja, ſelbſt wenn ich ſo short minded ge
weſen wäre, die Zukunft des Landes zu überſehen, für
mich als Führer zur Ernährung meiner Truppe in
meinem eigenen und einzigen Intereſſe; aber die Vieh
kataſtrophe konnte kein Menſch abwenden, und ſie
wurde zum elementaren Ereignis. Allerdings ſtand
ich nicht auf dem Standpunkt jenes Herrn der
Regierung, der mir in das Geſicht ſagte,
hundert Kühe wiegen einen gefallenen
preußiſchen Offizier auf. Wo die Brutalität
liegt, ob bei ihm oder bei mir, ſtelle ich zur Erwägung.“

Herr v. Trotha ſucht ſich dann gegen den Vorwurf
zu wehren, daß die deutſche Kriegsführung von den
engliſchen afrikaniſchen Feldzügen nichts gelernt habe,
und fragt, was man denn hätte lernen ſollen. In
dieſem Zuſammenhang erzählt er: „IJch traf 1897 den
damaligen Oberkommandierenden im Sudan, General
Kitchener, in Kairo. Er ſagte mir, er ginge jetzt nach
London, baue die Bahn am oberen Nil und komme
dann wieder. Als ich im Oktober 1904 an den
Reichskanzler die telegraphiſche Bitte
richtete und mit nächſter Poſt erläuterte, daß die
Bahn Lüderitzbucht Keetmanshoop die
für die Führung des Krieges im Süden nötigen Koſten
bedeutend herabſetzen würde, erhielt ich lange Zeit
keine Antwort und endlich eine ablehnende
Wenn ich damals nach Berlin gefahren wäre und ge
meldet hätte, ich würde wieder herausgehen, wenn die
Bahn gebaut ſei, würde man mich in ein Narrenhaus
geſperrt haben. Sollte ich dies von Englands Kriegs
führung gelernt haben, oder die Blockhaustheorie, oder
die gepanzerten Eiſenbahnzüge Gelernt habe ich von
Englands Kriegführung, daß der tapfere britiſche
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Soldat auch in der Zeit der Omnipotenz des
Geldes noch für ſein Vaterland ſterben kann, und
dies haben ihnen meine Offiziere und Reiter nach
gemacht. Sonſt konnte ich von Englands Krieg
führung nichts gebrauchen, denn mir ſtanden nicht die
großzügigen Mittel wie einem britiſchen General zu
Gebote, und jede Unterſtützung mußte ich mir
erkämpfen.“

Zum Schluß bekennt ſich Generalleutnant von
Trotha auch als Gegner der Dernburgſchen Ein
geborenenpolitik.

Die japanerſeindliche Stimmung in den
Vereinigten Staaten

iſt, allen offiziöſen Bemäntelungsverſuchen zum Trotz,
wieder im Wachſen begriffen. Ganz unverhüllt
kommt dieſe Feindſeligkeit gegen die „Gelben“ zum
Ausdruck in der Volksvertretung des Staates Kali
fornien, wo man ja überhaupt die ſchärfſten Gegner
der unbequemen japaniſchen Konkurrenten findet, und
freundnachbarlich unterſtützt und fördert die Ver
tretung des Minenſtaates Nevada die Kalifornier.
Mehrere am Mittwoch eingelaufene Telegramme
zeigen, wie weit der Japanerhaß im Weſten der Union
gediehen iſt und wie wenig man ſich daraus macht,
daß die Bundesregierung in Waſhington verzweifelte
Bemühungen unternimmt, um unüberlegte geſetz
geberiſche Schritte der Einzelſtaaten zu verhindern,
die leicht einen Krieg mit Japan heraufbeſchwören
könnten. Denn die Japaner ſind anders als die Chineſen,

ſie verlangen in den Vereinigten Staaten Gleichbe
rechtigung mit anderen Kulturvölkern und laſſen von
amerikaniſchen Chauviniſten nicht ihre verbrieſten und
vertragsmäßigen Rechte in den Kot treten. Jm
japaniſchen Unterhaus griff am Dienstag das
Mitglied der Oppoſition, Hattori, die
Regierungspolitik heftig an und erklärte, daß die anti
japaniſchen Anſchauungen in Amerika ſich noch nicht
gelegt hätten er verlange, daß die Regierung
den Grundſatz der gleichen Behandlung
erzwinge, der allein die Frage der japaniſchen Rechte
in fremden Ländern löſen könne. Der Miniſter des
Außern, Komura, hatte ſein volles Vertrauen zu der
Loyalität der amerikaniſchen Regierung ausgeſprochen,
aber die Oppoſition glaubt auch daran nicht, und ſie
kann leicht Oberwaſſer erhalten, wenn die neueſten
Streiche der amerikaniſchen Chauviniſten in Japan
bekannt geworden ſind.

Zu dem geſtern mitgeteiltenjapaner feindlichen
Telegramm aus Sacramento wird noch ge
meldet: Carſon City, 3. Februar. (Auf deutſch
atlantiſchem Kabel.) Das Repräſentantenhaus
des Staates Nevado hat eine Reſolution
angenommen, in derdiekaliforniſchen Vorlagen
gegen die Japanergutgeißen und dieſe als
ein anmaßendes Volk bezeichnet werden.
In der gleichen Reſolution war urſprünglich auch das
Eingreifen Rooſevelts ſcharf verurteilt, jede Bezug
nahme auf Rooſevelt ſpäter jedoch wieder geſtrichen
worden.

Nach der „Köln. Ztg.“ werden die Japaner in der
Reſolution ſogar „Weltparaſiten“ genannt. Auch iſt
es bezeichnend, daß der Sprecher des Repräſentanten
hauſes von Nevada in eigener Perſon die famoſe
Reſolution eingebracht hat.

zu den Halkanfragen,

Der ruſſiſche Vorſchlag zur Begleichung der
türkiſch- bulgariſchen Differenzen iſt, wie ſich bei
näherer Betrachtung herausſtellt, doch nicht ſo ganz un
eigennütziger Natur. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt zu dem
ruſſiſchen Vorſchlag: „Die Kriegsentſchädigung, die nach
dem Vertrag von San Stefano wie nach dem Berliner
Vertrag die Pforte an Rußland zu zahlen hatte, wurde
durch ein ſpäteres Abkommen beider Staaten auf 34,9
Millionen türkiſche Pfund feſtgeſetzt. Jhre Abzahlung
ſollte in jährlichen Raten von 350000 Pfund erfolgen, zu
deren Dienſt die Zehnten zweier Wilajette angewieſen
wurden. Die geldliche Not, in der ſich die Türkei dauernd
befand, führte zu Unregelmäßigkeiten in der Entrichtung,
und aus politiſchen Gründen ließ Rußland es zu, daß die



Rückſtände anſchwollen. Man hatte ja dann ein Mittel,
um im gegebenen Augenblick die Pforte gefügig zu machen,
wenn ſie ſich widerſpenſtig zeigte, oder wenn man ſie ver
hindern wollte, Maßregeln zu treffen, die nicht dem ruſſi
ſchen Belieben entſprachen. Dexrartige Gründe riefen
1898 die ruſſiſche Forderung hervor, ſofort 470000 Pfund
zu zahlen, zu denen noch 350000 Pfund für die Unter
haltung der türkiſchen Kriegsgefangenen in Rußland
traten. Durch Vermittlung der Ottomanbank gelang
es, eine Deckung für dieſe Summen zu finden, und im April
1899 kam eine neue Vereinbarung zuſtande, wonach die
Ottomanbank die zur Tilgung der Kriegsentſchädigung be
ſtimmten Einkünfte an Ort und Stelle erhob und an Ruß-
land abführte. Die Pforte entäußerte ſich dadurch einer
Einnahmequelle, wurde aber auch den unbequemen
Gläubiger inſofern los, als er nicht mehr finanzielle An
ſprüche und politiſche Forderungen mit einander verquicken
konnte. Mit der Veränderung der inneren Lage in der
Türkei verlor das Anrecht auf die Zahlung für Rußland
überhaupt an politiſchem Wert, und man verſucht daher in
Petersburg jetzt mit ſeiner Aufgabe einen politiſchen Ge
winn an anderer Stelle einzuheimſen.“ Jn demſelben
Sinn wird der „Köln. Ztg.“ aus London gemeldet: Nicht
geringe Überraſchung erregt hier die Kunde, daß Rußland
die Löſung für die in den letzten paar Tagen bedrohlich er
ſcheinenden Schwierigkeiten zwiſchen der Türkei und Bul
garien gefunden habe. Noch ſtehen ſiebzig Jahresraten der
türkiſchen Kriegsentſchädigung an Rußland aus im Geſamt-
betrage von etwa 22 Millionen Pfund Sterling. Ruß-
land ſtreicht eine genügende Zahl dieſer Jahresraten, um
die Türkei inſtand zu ſetzen, die Summe, die ſie von Bul
garien verlangt, 125 Mill. Franken, aufzubringen. Bul
garien verpflichtet ſich ſeinerſeits, Rußland die der Türkei
angebotene Summe von 82 Mill. Franken in Geſtalt einer
jährlichen Zahlung von etwa 5 Millionen Franken an
Zinſen und Tilgung abzutragen. So wird Rußland
während der nächſten ſechszehn oder achtzehn Jahre ſtatt
wie bisher jährlich 8 Millionen Franken von der Ottoman
bank, 5 Millionen Franken von Bulgarien beziehen. Wenn
der Vorſchlag angenommen wird, ſo ſichert ſich Rußland
auf dieſe Weiſe den Frieden, an dem ihm gegenwärtig aus
allen möglichen Gründen viel gelegen iſt, und es erlaugt
einen nicht geringen diplomatiſchen Triumph, denn es
gewinnt mit einem Schlage die Stellung in Bulgarien
wieder zurück, die es zeitweilig eingebüßt zu haben ſchien,
und führt den anderen Balkanſtaaten wieder einmal und
für verhältnismäßig wenig Geld zu Gemüte, daß auf dem
Balkan das Heil nur von Rußland zu erwarten ſei.

über die Aufnahme des ruſſiſchen Vor
ſchlags liegen folgende Meldungen vor:

Die Türkei als nächſtbeteiligte macht zunächſt noch
Schwierigkeiten. Der türkiſche Miniſterrat hat in einer
am Dienstag abgehaltenen Konferenz eine Note aufgeſetzt,
in welcher die Türkei ihre letzten Bedingungen für die
Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Bulgarien
formuliert. Als Grundbedingung wird die Einſtellung
der bulgariſchen Kriegsrüſtungen verlangt. Die Note
ſollte am Mittwoch oder Donnerstag den Signatarmächten
des Berliner Vertrages zugeſtellt werden. Bezüglich der
ruſſiſchen Note an die Türkei erklärte der Großweſir,
die Türkeikönneſichmitdendarinenthaltenen
Entſchädigungsvorſchlägen nicht begnügen.
Die Regierung werde in dieſem Sinne die ruſſiſchen Vor
ſchläge beantworten.

Jn Wiener Re gierungskreiſen bezeichnet man
den neuen ruſſiſchen Vorſchlag als höchſt bedenk-
lich und vergleicht ihn mit einer Art von Wechſel
ſchiebungen. Man erklärt ihn nicht nur aus dieſem
Grunde, ſondern auch darum als unannehmbar, weil
Bulgarien dadurch in eine vollkommene Abhängigkeit von
Rußland geriete. Man glaubt, daß auch die übrigen
Kabinette dieſe Auffaſſung teilen.

Die deutſche Regierung läßt ihre Anſicht über
den ruſſiſchen Vorſchlag in einem offiziöſen Berliner
Telegramm der „Köln. Ztg. wie folgt, äußern: Rußland
will ſich dem bulgariſchen Staate als Schuldner der Türkei
ſubſtituieren, den von Bulgarien an die Pforte zu zahlenden
Geldbetrag auf eigene Rechnung übernehmen und ihn dann
mit der Türkei auf rückſtändige Kriegsentſchädigung ver
rechnen. Der Vorſchlag iſt unzweifelhaft eigen
artig und überraſchend. Ob er zu einer Regelung
der türkiſch bulgariſchen Geldfragen führen wird, muß in
erſter Linie von den unmittelbar beteiligten Staaten ab
hängen. Es iſt Bulgariens Sache, in welcher Weiſe es ſich
das nötige Geld verſchafft und ob es in ſolchem Maße
Schuldner Rußlands werden will, die Türkei würde eben
falls nicht danach zu fragen haben, woher das Geld kommt,
das die Bulgaren ihr geben, aber ſo wie die Dinge liegen,
ſieht es ſo aus, als ob bei dieſer Transaktion die Türken
kein bares Geld erhalten, ſondern nur ihre Schuld gegen
Rußland verkleinern ſollten. Ob damit den Intereſſen
des türkiſchen Staates, der augenſcheinlich auch ſehr großen
Bedarf an barem Gelde hat, in befriedigender Weiſe
gedient ſein wird, iſt eine Frage, die die türkiſchen Staats
männer zu entſcheiden haben werden.

Die Liquidation des öſterreichiſche türkiſchen
Streithandels ſcheint ſich glatt abzuwickeln. Jm
türkiſchen Miniſterrat gelangte am Dienstag das von Wien
eingetroffene Protokoll der türkiſch öſterreichiſchen Ver
handlungen zur Verleſung. Wie verlautet, hat Oſter
reich alle Punkte angenommen mit Ausnahme
des Artikels über die Auswanderung der
Mohammedaner. Der Großweſir erklärte, er hoffe,
auch dieſe Schwierigkeit bald zu beſeitigen. Die in jüngſter
Zeit an den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter in Kon
ſtantinopel, MarkgrafenPallavicini, ergangenen neuerlichen
Weiſungen und die daraufhin von dem Botſchafter bei der
Pforte unternommenen Schritte haben zu dem Ergebnis
geführt, daß nach Mitteilung des Großweſirs an den Mark
grafen Pallavicini die Schwierigkeiten bezüglich des Boy
kotts beſeitigt ſind und nunmehr der Schiffs- und
Warenverkehr aus der Monarchie nach den türkiſchen Häfen
wieder aufgenommen werden kann.

Auf Erſuchen der öſterreichiſchungariſchen Botſchaft
und der Pforte hat der deutſche Delegierte beider
Dette Publique, Teſta, den ihm übertragenen
Schiedsſpruch über das Eigentumsrecht an den
bosniſchen Gütern, welche Sſterreich Ungarn mit
2172 Millionen Pfund ablöſt, gefällt. Der Schiedsſpruch
geht dahin, daß zur Zeit der Okkupation die fraglichen
Güter nach dem türkiſchen Grundgeſetz zweifellos Staats

güter waren. hDie Geldnöte der Türkei müſſen ganz gewaltig
ſein. Schon iſt es deshalb zu großem Argernis bei
der Flotte gekommen. Das in Saloniki weilende
türkiſche Geſchwader muß wegen Kohlenmangels ſeine

weiteren Fahrten aufgeben und nach Konſtantinopel zurück
kehren. Auf der Pforte wurden am Dienstag mit den
Vertretern mehrerer Banken Beratungen gepflogen zum
Zwecke der Aufnahme einer Anleihe von 1/2 Millionen
Pfund zur Auszahlung von Beamtengehältern.

Politische CGebersicht.
Zum Schiedsgerichtsverfahren im Caſa

blancaſtreit wird aus dem Haag vom Dienstag ge
meldet, daß die Geſandten Deutſchlands und Frankreichs
im Bureau des Schiedsgerichtshofes Denkſchriften, betreffend
den Caſablancaſtreit, niederlegten, die für die Parteien, die
Schtedsrichter und den Gerichtshof ſelbſt beſtimmt ſind.
Von einer Vertagung der Angelegenheit, von der das Ge
rücht zu melden wußte, iſt alſo, ſo fügt „Wolffs Bureau“
hinzu, „für den Augenblick“ nicht die Rede.

OeſterreichUngarn. Zwei Sprachengeſetze
für Böhmen brachte Miniſterpräſident von Bienerth
am Mittwoch im öſterreichiſchen Abgeordneten
hauſe ein. Sie betreffen erſtens Regelung des Sprach
gebrauchs bei den ſtaatlichen Behörden im Königreich
Böhmen und zweitens die Errichtung von Kreis
regierungen im Königreich Böhmen ſowie die hierzu
notwendigen Anderungen in der Organiſation der politi
ſchen Verwaltung. Der erſtgenannte Geſetzentwurf ſieht
139 einſprachig tſchechiſche, 95 einſprachig deutſche und
5 zweiſprachige Bezirksgerichte vor. Erforderlich iſt die
Neueinrichtung von 14 Bezirksgerichten. Die einſprachigen
Behörden bedienen ſich grundſätzlich ihrer Amtsſprache.
In der Amtsſprache werden ferner die Eintragungen in
öffentliche Bücher und Regiſter vollzogen und erfolgen die
amtlichen Bekanntmachungen. Auch die Amtsſiegel richten
fich nach der Amtsſprache. Bei den zweiſprachigen Be
hörden erfolgt der Verkehr mit den Parteien in ihren
Sprachen. Die deutſche Sprache iſt anzuwenden für die in
Angelegenheiten der bewaffneten Macht geführten Auf
zeichnungen, für den Dienſtverkehr mit den militäriſchen
Behörden und der Gendarmerie ſowie im Verkehr mit den
Behörden außerhalb Böhmens. Als Grundſatz für die
zweiſprachigen Behörden gilt, daß das Verhältnis der
Volkszahl der beiden Volksſtämme Böhmens ausſchlag
gebend iſt. Eine Kommiſſion hat die ſprachliche Befähigung
der Beamten feſtzuſtellen. Miniſterpräſident Freiherr
von Bienerth, bei ſeinem Erſcheinen von den Tſchechiſch
Radikalen mit den Rufen „Abzug Bienerth“
empfangen, ergriff ſofort nach Einbringung der Geſetz
entwürfe das Wort. Während ſeiner Rede verübten
die Tſchechiſch- Radikalen durch Schreien und
Pfeifen unaufhörlich Lärm. Choeläutete fort
geſetzt auf einer Fahrradglocke, Liſy ſetzte eine
Schnarre in Bewegung Die Chriſtlich- Sozialen
nahmen die Rede mit Beifallskundgebungen auf. Der
Miniſterpräſident wurde ſchließlich von vielen Seiten
beglückwünſcht. Udrzal und Kirchinayr beantragten die
ſofortige Eröffnung der Debatte über die Regierungs-
erklärung. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen
und die Sitzung darauf behufs Eintragung der Redner in
die Rednerliſte eine halbe Stunde unterbrochen. Nach
halbſtündiger Unterbrechung ergriff als erſter Redner der
Tſcheche Maſaryk das Wort, den die Tſchechiſch
Radikalen zu wiederholten Malen ſtörten. Es kam zu
Zuſammenſtößen zwiſchen Tſchechiſch Radikalen und
Chriſtlich Sozialen. Der chriſtlich- ſoziale Abgeordnete
Bielohlawek rief dem Abgeordneten Liſy „Lausbub“ zu.
Darauf ſtürzten beide Gegner aufeinander los. Es
drohte ein Handgemenge zu entſtehen. Jm letzten
Augenblick wurden die beiden Gegner auseinandergeriſſen.
Der Lärm war furchtbar.

Frankreich. Bei der Weiterberatung des
franzöſiſchen Einkommenſteuergeſetzes hat am
Dienstag die Deputiertenkammer den Artikel 64, deſſen
Schluß die Beſteuerung der Fremden regelt,
angenommen. Nach den Ausführungen mehrerer Abgeordne
ter aus den Grenzdiſtrikten erklärte ſich Finanzminiſter
Caillaux damit einverſtanden, daß das Einkommen der
Fremden, die nur ihren Wohnſitz in Frankreich haben,
auf das Siebenfache der tatſächlich an dieſem Wohnſitz
gezahlten Miete anſtatt desZehnfachen, wie der urſprüngliche
Text des Geſetzes vorſah, geſchätzt werden ſoll. Darauf
wurde die Beratung auf Donnerstag vertagt. Vor
dem Gefängnis von Aix in der Provence hatten ſich
Dienstag abend etwa 4000 Perſonen angeſammelt, die
lärmend gegen die Begnadigung von zwei zum Tode
verurteilten Mördern proteſtierten und verſuchten, in das
Gefängnis einzudringen, um die Mörder zu lynchen, Sie
konnten jedoch von der Polizei und den Truppen zurück
gedrängt werden. Aus franzöſiſch Cango ging die
amtliche Meldung ein, daß eine franzöſiſche Truppen
abteilung während eines Aufklärungsmarſches im Borkit
gebiet am Tſchabſee von Eingeborenen angegriffen wurde.
Auf franzöſiſcher Seite ſind 3 Soldaten gefallen und
mehrere verwundet worden, darunter ein Leutnant

Rußland. Die ruſſiſchen Polizeiſkandale
werden demnächſt eingehend von der Duma erörtert
werden. Vorläufig beſchloß die Duma dem Antrage des
Zentrums gemäß, die Interpellation der Linken über die
Aſew Affäre an eine Kommiſſion zu überweiſen und dieſe
zu beauftragen, innerhalb zehn Tagen dem Plenum Bericht
zu erſtatten.

England. König Eduard hat am Dienstag nach
mittag in Anweſenheit des Staatsſekretärs Grey die Dele
gierten der Jnternationalen Seerechts Konferenz im
Buckinghampalaſt empfangen. Die Delegierten wurden
vom König herzlich begrüßt.

Aegypten. In der ägyptiſchen National
verſammlung legten am Dienstag eine Anzahl Mit
glieder gedruckte Anträge vor, in denen die Errichtung
einer Deputiertenkammer, entſprechend der im
Dezember vom Geſetzgebenden Rat vorgeſchlagenen,
verlangt wird.

Japan. Jm japaniſchen Unterhaus ſagte nach
einem ausführlicheren Bericht des „Bureau Reuter“
Baron Komura über das Verhältnis zuEngland,
daß Ereigniſſe weitreichender Bedeutung in den Be
ziehungen der beiden Länder zu anderen Mächten glücklicher
weiſe dazu beigetragen hätten, den allgemeinen Frieden in
Oſtaſien zu beſeitigen. Das engliſch japaniſche
Bündnisgewinneſtändigan Stärke und Feſtig
keit. Die Beziehungen zu Rußland würden
immer vertrauter, und beide Nationen beobachteten
auf das genaueſte den Geiſt und den Buchſtaben ihres Ver
trages, der aus der friedlichen Politik beider Regierüngen
hervorgegangen ſei. Was China betreffe, ſei es im Hin
blick auf die Bedeutung der beſtehenden engen Beziehungen

klar, daß die beiden Nationen die Bande der Freundſchaft
und gegenſeitigen Achtung enger knüpfen ſollten. Die
lange zwiſchen Ching und Japan ſchwebenden Fragen ſeien
jüngſt befriedigend beigelegt wo und andere ſeien leicht
beizulegen, wenn man ſie im Geiſte der Verſöhnlichkeit be
handle. Japan verfolge mit Sympathie und Intereſſe den
Fortſchritt und die Reformen in China. Komura kündigte
ferner an, Japan beabſichtige, den Mächten im nächſten
Jahre die volle Beendigung aller beſtehenden Handels
verträge bekannt zu geben; Japan habe die Abſicht, in
neue Vertragsverhandlungen einzutreten, die durch irgend
welche unbilligen Verpflichtungen nicht gehemmt ſeien,
ſondern auf der Grundlage der Gegenſeitigkeit beruhen
ſollten. Auf Grund der Mitteilungen des Baron Komura
iſt zu erwarten, daß die fapaniſchen Handelsverträge im
nächſten Jahre mit einjähriger Friſt gekündigt werden.

Deuts ch las m S
Berlin, 4. Febr. Der Kaiſer nahm Mittwoch

vormittag im Königlichen Schloſſe zu Berlin die Vor
träge des Reichskanzlers Fürſten Bülow, des Staats
ſekretärs des Jnnern, Dr. v. Bethmann Hollweg, und
des Chefs des Zivilkabinetts, Wirkl. Geheimen Rates
v. Valentini, entgegen. Jn den Prunkräumen des
Königlichen Schloſſes fand Mittwoch abend der erſte
große Hofball beim Kaiſerpaare ſtatt.

(DerReichskanzler Fürſt von Bülo w)
empfing den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter in
Petersburg Grafen von Berchtold.

(Geh. Finanzrat Dr. v. Lumm), Mitglied
des Reichsbankminiſteriums, iſt zum Geh. Oberfinanz
rat ernannt worden. Die „Köln. Ztg. erinnert daran,
daß der Kronprinz vor kurzem bei Herrn v. Lumm
Vorleſungen über Bank-, Börſen- und Geldweſen
gehört hat.

Der bayeriſche Finanzminiſter von
Pfafß) hat ſich am Mittwoch nach Berlin begeben.

Man wird nicht fehl gehen in der Annahme, daß
die Anweſenheit des bayeriſchen Finanzminiſters in
Berlin mit der durch den Widerſtand der Konſervativen
gegen die Nachlaßſteuer geſchaffenen Situation zu
ſammenhängt.

Gezüglich des Waffentragens bei
öffentlichen Aufzügen) hat der Miniſter des
Jnnern, wie wir in der „Nordd. Allg. Ztg. leſen,
folgendes beſtimmt: „Die polizeiliche Genehmigung
von Aufzügen der Schützengilsen, Umzügen von Stu
denten uſw., bei denen das Tragen von Waffen (Ge
wehren, Rappieren) üblich iſt, wird ohne weiteres zu
gleich als die behördliche Ermächtigung zum Erſcheinen
mit Waffen der fraglichen Art im Sinne des S II des
Reichsvereinsgefetzes anzuſehen ſein.“

„S

Gerichtsverhancllungen.
Die Unterſchleife auf der Kieler Werft.

Große Veruntreuungen auf der Kieler Reichswerft,
die etwa die Höhe von einer Million Mark erreichen, kamen
Dienstag vor dem Schwurgericht in Kiel zur Ver
handlung. Acht kaiſerliche Beamte ſtehen unter der
ſchweren Anklage, ſich der Unterſchlagung in vielen
Fällen ſchuldig gemacht zu haben. Es handelt ſich vor
allem um die Veruntreuung von Material aller Art und
um die Verüußerung von Alteiſen. Die ganze Affäre hat
außerordentlich große Kreiſe gezogen. Zahlreiche Perſonen
ſind verhaftet worden. Zu den Hehlern gehören auch der
Althändler Jacobſohn aus Hamburg und ſein Sohn
Siegfried. Wenn die Abnehmer von Altmaterial eine
neue Ladung benötigten, ſo wurde ſie von den ver
brecheriſchen Beamten beſorgt, mochte es gehen wie es
wollte. War gar kein Materkal auf unverfängliche Weiſe
zu beſchaffen, ſo erklärten die Beamten, daß ein Raum, wo
noch gutes Material ſich befand, unbedingt geräumt
werden müſſe, und die Hehler bekamen ihre Lieferung.
Außerdem wurden noch ganz erhebliche Summen von
Schmiergeldern für Übergewicht uſw. ausgezahlt. Bei
einer Lieferung von 200000 Kilogramm Eiſen war ein
Ubergewicht von 150000 Kilogramm keine Seltenheit. Die
Verhandlungen wurden von dem Landgerichtsdirektor Schor
geleitet, die Anklage vertrat Staatsanwalt Neils. Der
Hauptangeklagte iſt der Magazinaufſeher Kankowski.
Außerdem ſind noch angeklagt der Lohnſchreiber Peters,
der Hilfsmagazinaufſeher Petereit, der Hilfsſchreiber Krauſe
und die Kutſcher Andreſen und Müller. Ein weiterer An
geklagter Niemann iſt flüchtig und befindet ſich in England.
Die Angeklagten Kankowski und Peters ſind geſtändig.
Zunächſt wurde der Augeklagte Kankowski vernommen.
Er ſchiebt die Schuld auf die Ungunſt der wirtſchaftlichenVerhältniſſe und erklärt, er habe nur ein ſehr eines Ge

halt aber hohe Ausgaben gehabt. Er macht dann ein
gehende Angaben über die einzelnen Fälle der Ver
untreuungen.

Der Einbrecherkönig vor Gericht. Vor dem
Strafgericht in Deſſau hatte ſich am Dienstag der
Arbeiter Franz Kirſch aus Berlin mit einer Reihe
ſeiner Helfershelfer wegen des Einbruchs in die Anhal
tiſche Landes hauptkaſſe zu verantworten. Einige
Mitglieder der Bande ſind bereits verurteilt worden.
Kirſch war aber aus dem Unterſuchungsgefängnis aus
gebrochen und ſpurlos verſchwunden. Wegen mehrerer
Einbruchsdiebſtähle war er bereits zu ſechs Jahren Zucht
haus verurteilt worden, und jetzt hat er noch eine Anzahl
weiterer Straftaten auf dem Kerbholz, die er nach ſeinem
Ausbruch in Berlin verübte. Die Verhandlung leitet
Landgerichtsdirektor Pannier, die Anklage vertritt Staats
anwalt Kinner. Angeklagt ſind der Arbeiter Franz Kirſch,
der Tiſchler Max Schulz wegen ſchweren Einbruchsdieb
ſtahls, die Proſtituierte Frida Straßburg und die Arbeiterin
Maria Hagedorn wegen Begünſtigung. Der Angeklagte
Kirſch gibt bei ſeiner Vernehmung an, daß er 1880 in
Berlin geboren und bereits im Alter von 13 Jahren
wegen Diebſtahls mit einem Verweis vorbeſtraft iſt.
Dann folgen Beſtrafungen wegen Diebſtahls von drei
Monaten Gefängnis bis zu ſechs Jahren Zuchthaus. Die
letztere Strafe hat er noch nicht verbüßt, da er inzwiſchen
„geiſteskrank“ geworden iſt. Es wird dann der Eröffnungs
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t beſchluß verleſen, nach welchem den Angeklagten Kirſch Unterſchlagung von 133000 Mk. zu vier Jahren ſechs ſ und mußten auf ihrem Wagen nach ihrer Wohnung trans
ſt und Schulz zur Laſt gelegt wird, in Gemeinſchaft mit dem Monaten Gefängnis verurteilt. Borrmann, der ein portiert werden. Das Feuer iſt vermutlich durch einen

r inzwiſchen verurteilten Reſtaurateur Wilke aus Berlin in luxurtöſes Leben geführt hat, hat die unterſchlagenen Kachelofen entſtanden. e verga ſern Aus
t be der Nacht vom 25. zum 26. September 1908 einen ſchweren Summen zum größten Teil bei Börſenſpekunlationen ver a An knotenfä u e d m a 2ſe e Einbruchsdiebſtahl in die Anhaltiſck des hauptkaſſe lo Budapeſt, 3. Febr. wird berichtet Die Hendarmer rere verübt und dabei 15 700 Mark geſtohlen zu haben. Der Febr. Der Aſſiſenhof verurteſlte häaftete in du neny den begüterten Zandwirt
re Angeklagte Schulz legte gleich ein C ndnis ab und gab beiter Wirth, der an einem 13 Jahre Joſef Fekete, der bei den kand wirtſchaftlichen Pferde
ſten eine eingehende Darſtellung des Einbruchs Das Urteil einen Luſtmord begangen hatte, zu rennen mehr Preiſe gewonnen hat, unter dem
e lautete wie folgt. Der Ein Franz Kirſch wird lebenslänglicher Zwaugsarbei Bei der Ab- Verdacht der g. D Hausſuchung hatte

d wegen Einbruches in die Anhaltiſche Landes hauptkaſſe zu führung des Verurtetlkten kam es zu einer tumult- einen überraſchenden Erfolg. Drei Preſſen zur Grzeugung
end zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. Sein Komplize artigen Szene, indem ſich die Mutter auf den Mörder von 1000-, 50- und 20 Kronennoten wurden gefunden.
rn Schulz erhielt ſteben Jahre Zuchthaus. ihres Kindes ſtürzte. Fekete war Chef einer weitverzweigten Fälſcherbande.uhen Ein neuer Hau-Proze Jn Sachen des zum u ch S Auch ſeine Komplicen, die Schweinehändler Alexander
v Tode verurteilten früheren Rechtsanwalts Karl Hau hat Vermischtes Szekely und Andr as Benedek ſowie der Fleiſchermeiſterge im der Verteidiger Dr. Dietz Karlsruhe den ſeit Jahresfriſt und Präſident der Szerencſer Gewerbekorporation Kozma

vorbereiteten Antrag um Wi ederaufnahme des Ver *(Feuer im königlichen Schloß in Berlin.) wurden feſtgenommen. Kompromittiert erſcheinen ferner
o fahrens bei dem Großherzoglichen Landgericht Karlsruhe Wenige Minuten vor zwölf Uhr mittags erfolgte am Mitt- der Haus eigentümer Ludwig Boda und der er

eingereicht. Der Antrag iſt mit dem Vorliegen neuer woch auf allen Wachen der Berliner Feuerwehr der Alarm Detektiv Andreas Botos, welche der en en e
bisher unbekannter Tatſachen begründet. Das ruf „Feuer im königlichen Schloß“. Da eine Feuermeldung übergeben wurden. Weitere Verbaften ſtehen n

wo Landgericht hat die Nachprüfung der angeführten neuen dieſer Art immer als „Großfeuer“ angeſehen wird, rückten Die Banknotenpreſſen ſtammen aus Wien und an urg.
Vor Tatſachen angeordnet. ſofort zehn Löſchzüge mit insgeſamt vierzig Fahrzeugen Geſtrafte Erpreſſer.) Der Graf e n
gats Vor dem Leipziger Schwurgericht hat am aus. Es brannte in dem älteſten Teil des Schloſſes, dem Behr auf Lützow erhielt, ſo ſchreibt man der n 3 ge

Mittwoch der Prozeß gegen die Tiſchlerseheleute alten Markgrafenſchloß an der Spree, wo ſich die Küche zu Anfang d. Mts. einen annonymen Drohbrief, durch denund Lohmann und Genoſſen, in dem es ſich u. a. auch und Geſinderäume befinden. Es brannte in einer Mädchen- er aufgefordert wurde, am Körnerdenkmal e Roſenberg
dates um die zerſtückelte Leiche des Dienſtmädchens Emma ſtube, deren Fußboden und Balkenlage ſchon ſtark an 2 00 Mk. niederzulegen, ſonſt würde er ſeines n
i des Heine handelt, begonnen. Aus ſittlichen Bedenken wurde gegriffen waren. Auch die Wand nach der hart daneben- ſicher ſein. Der Graf legte einen Scheck von 200 5
erſt die Offentlichkeit von der Verhandlung ausgeſchloſſen. ltegenden, hiſtoriſchen braunſchweigiſchen Kammer ſchwelte nieder. Als abends der Maurer Jeſſel aus Paſſow r

Vor dem Berliner Landgericht begann am ſchon. Das Feuer hatte bereits einen ziemlichen Umfang der Maurer Pilarskt aus Gadebuſch das Geld holen
Mittwoch die Verhandlung gegen die Zugführer angenommen, und eine Kompagnie vom Kaiſer- Alexander wollten, wurden ſie verhaftet, und gaben zu, den Brief

o w) Schreiber und Wende, die angeklagt ſind, am Regiment war ſchon mit Schaufeln und Axten ausgerückt, geſchrieben zu haben. Beide wurden wegen Grpreſſung
r in 26. September 1908 auf dem Gleisdreieck der trat aber nicht in Tätigkeit, da die Feuerwehr den Brand von der Strafkammer zu Schwerin i. M. zu 1 Jahren

Berliner Hochbahn durch Vernachläſſigung ihrer binnen kurzem zu bewältigen vermochte. Die Braun Zuchthaus verurteilt.
Pflichten den Tod von achtzehn Perſonen und die ſchweigiſche Kammer hatte aber doch ſchon ſtark gelitten. (Das Breslauer 1. Leib-Küraſſierglied Körperverletzung vieler anderer verurſacht zu haben. Der Kaiſer, der im Arbeitszimmer arbeitete, wurde be- Regimen t deſſen Chef der Kaiſer iſt, feterte Sonntag

anz Der angebliche Diamantenfabrikant nachrichtigt, blieb aber ruhig bei ſeiner Arbeit; er ließ ſich ſein 100jähriges Garniſonjubiläum. n
ran Lemoine wurde vom Zuchtpolizeigerichtshofe in Paris nach dem Brande Rapport erſtatten. Der Kaiſer erſchien Geſchenk der Stadt Breslau an das Regiment beſteh e

in cotumaciam zu zehn Jahren Gefängnis und 3000 nach der Meldung von der Ausdehnung des Brandes per einem Gemälde, das die Waffentaten der VLeibküraſſieren Francs Geldſtrafe verurteilt. ſönlich an der Brandſtelle, auf der er eine halbe Stunde in der Schlacht bei Leuthen verherrlicht.
eſen Verurteilung eines ungetreuen Bank verweilte. Bei den Ablöſchungsarbeiten wurde der Feuer Selbſt mord) beging der Kammerunteroffizter der

kaſſterers. Der langjährige Kaſſenbeamte des alten wehrmann Schlöricke ohnmächtig und mußte beſinnungslos 9. Kompagnie des 1. Garde Regiments zit Juß Sergeant
von und angeſehenen Leipziger Bankhauſes Frege Co. Martin von der Feuerwehr nach dem Krankenhauſe gefahren werden. Meier in der Kaſerne des Regiments in Potsdam, indem

Borrmann wurde vom Landgericht zu Leipzig wegen Mehrere andere Feuerwehrmänner erkrantten nachträglich er ſich in einem Anfall von Schwermut erhängte.

ben, n e h r e h a a8a Zwanerverstelgerun o zverkauf te J. 0 2erMül. OtWelniasohen.iven Jm t der Zwangsvollſtreckung ſollen Jm Tragarther Rittergutsholz d. Einige Hundert Nothenſlagchen werden
il v v die in Dürrenberg und OſtrauLennewitz Februar d. Js. nige Hundert RotweinflafJamilennachrichten, belegenen, im eng von Oſtrau e rn o u ab gekauft. Offerten mit Preis unter „Flaſchen“
bei e e S Be ä Band 3 Blatt 45 und Oſtrau-Lennewttz 38 KRüst 6 Esohon, 5 Erlen an die Exped d. Bl.S Band 5 Blatt 182, zur Zeit der Eintragung Ustern, Sohen, e e edes Die Geburt eines S des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen 4 Jungeichan und l Weissbuche e h
ſen, S Hädchens S des Uhrmachers Hugo Fornell zu Dürren“ mit 3150 fim undung S berg eingetragenen Grundſtücke: von etwa 11 Uhr ab ma 6 8 ar'e,S zeigen an S I. Wohnhaus mit Hofraum und Haus 45 ßüst d P sln-Conrad Nalpricht u Frau S arten Kr. 38 in Dürrenberg Ge m hüstera- und Papp extra feinFe S bäudeſteuernutzungswert 818 Mark, Scheite, 100 Haufen Rüstern- und rZ Werſeburg den ger o. S ehe egrtterrolte 14, Gebände.| Pappoſg-Roisig enpfiebtt V w. Kolbe,

teuerrolle 87, un4 2. Kartenblatt 1 Parzelle 290/102, Acker, e ehe en m eeren, Roßſchlächterei, Sixtiberg 2.
S vom Plane 182 18 a 60 qm mitWodes- In zerge einem Grundſteuerreinertrage von 2,75 O on dase e re Ackerverpachtung. II

3. K blatt 1 292/1kurzem ſchwerem Leiden mein lieber Mann, e h en e e Jſt unſer guter Vater und Schwager, der reinertrage von 0,68 Talern, Grund nachmittags 4 Uhr,
ſt Handarbeiter ſteuermutterrolle Art. 146 ſollen im Gaſthauſe zu Röſſen ni Otto Richter am G. März 1909 Morgen Pfarrackere nachm in Leunger Flur auf 6 Jahre, vom 1. Okt. empfiehltm 54. Lebensjahre. Dies allen Bekannten 1 Uhr i V nne e Nachricht e der Bitte u füge Teint durch das unterzeichnete Gericht im Kurhauſe e e A Knoche Veißenfelſerftraß

e 9 e ebietend verpachtet werden.nahme. zu Dürrenberg verſteigert werden. Bedi n Terintvor J t Merſeburg, den 8. Januar 1909. edingungen im Termine Mitglied des RabattSparvereins.m Namen der trauernden Hinterbliebenen: urg, Jn Berta h Königliches Amtsgericht. Paſtor Riep, Vorſitzender. Größere Beſtellungen erbitte rechtzeitig
Die Beerdigung findet Sonntag nachhen mittags /24 Uhr vom Trauerhauſe Unter Zwaungcwergtelgerung. VNeumarkt 42, Ich habe mich in Halle a. S

der altenburg 27 aus ſtatt. früher Strehl'ſches Grundſtück iſt einen Magdeburgerſtraße 47. als peohn Die Beerdigung unſere eben Kindes Sonnabend den 6. Februar er. größere Wohnung, im ganzen oder geteilt alarzt für Lungen- und Hals
m findet Sonnabend nachmittag 4 Uhr vom vorm. 11 Ahr und die untere Etage, ſowie die umfang Krankheiten

Trauerhauſe kl. Sixtſtraße 3 aus ſtatt. 1verſteigere ich in der „Goldenen Kugel“ hier reichen Srallungen ſofort oder 1. Aprit niedergelassen.e nan Wie en es Fahrrad n tra e e i r med. Blümel Tel. Nr. 3499.d geb. Rothe. 2 e ene er e e Sprechzeit 10-12, 3-4.n inera 7 re Stoffnose u. Wests. Beamter u ening (dngsvers e Lerung. Die Auktion findet beſtimmt ſtatt. (mögl. Nähe der Bahn oder Poſt) 2 St.
wer Merſeburg, den 4. Februar 1909. Kammer, Küche, verſchließbaren KorridorJm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollBe das in Merſeburg, Unteraltenburg 15 be S osse, Gerichtsvollzieher

legene, im Grundbuche von MerſeburgSan e e S Heffentliche Sitzung
Zu ben Nnen des Hankarbetere zur von der Stadtverordneten Ver ammlung

nebſt Zubehör. Offerten unter W 4 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Möblierte Wohnung
„echvogol“,
Heute abend 9 Uhr Verſammlung in

„Sachſes Reſtaurant“. Die Beiträge zur
2. Ziehung müſſen in dieſer bezahlt werden.zki. l. März zu beziehen r Ritterſtraße 7.mann und deſſen Ehefrau Anna geborenen Montag den 8. Februar 1969, u bezieh g9 er Mangold in Merſeburg eingetragene abends 6 Uhr. Anſtändige Schlafttelle Tanzstunde Hölzer

u Grundſtück: Wahl eines Bürgers in die Kanaliſations (AbendAbteilung)n Wohnhaus mit Hofraum, unvermeſſen,“ Deputation und eines Bürgers in die ofen Johannisſtr. 18 L Sonntag den 7. Februar 1908 3 Uhr
Unteraltenburg 15, mit einem Gebäude Verkehrsdeputation.dig ſteuernutzungswerte von 377 M jährlich 2. Wahl zweier Stadtverordneten und Laden Ausflug nach Schkopau.

en am 20. Februar 1909, zweier Bürger in den Schulvorſtand der Gaſthof Deutſcher Kaiſer“hen vormittags 9 Ahr gewerblichen Fortbildungsſchule event. mit Wohnung per ſofort oder ſpäter 7 7durch das unterzeichnete Gericht an der Wahl zweier Stadtverordneten in den ſsu r v tn en Lehrling
e Gerichtsſtelle e Zimmer Nr. 19 ver der v. SchildtWolffers Burgſtraße 10. ſucht gu Oſtern

dorffſchen Stiftung.den e eren ge 21. Dezember 1908. e e des Statuts für das Bürger Badewanne t e e
4 3 rettungsJnſtitut hinſichtlich des Höchſtder Königliches Amtsgericht. betrags der einzelnen Unterſtützung. zu verkaufen. Näheres Kinderlose Frau

eihe Zahlungen für die 35 Jahre, v. L. m. Wirtſchaft, ſpäteremkl. Ritterſtraße 9 I.Konlursperfuhren.. e ehe h e Große Luſerſchweine Vermögen, ſucht
Stellung als Wirtſchaäfterinden. Jn dem Konkursverfahren über das 6. Ermäßigung der von der Präparanden bei Unterbeamten oder Profeſſion. Spät.us Vermögen des Materialwwarenhändlers und anſtalt zu zahlenden Vergütung für Be Heirat nicht ausgeſchloſſen. Off. unter

e Wilhelm Schwenke in e ren d er e zu verkaufen U O 3789 an Rudolf Moſſe Halle S.riegſtedt iſt infolge eines von dem Ge 7. Mietung eines Kellers für die Freibank.ahl meinſchuldner gemachten Vorſchlags zu Geheime Sitzung. Weiße Mauer DHſenstmä gehen
e Zwangsvergkeiche Vergleichstermin Wectp wen e Ein Paar re i raten Zeugauf den erſeburg, den 2. Februar nissen, sucht24. Februar 1909, Der Etadtrerg neten Vorſteher gr. Läuferſchweine n örto Kramer, Halle a.

vormittags 10 Uhr, S e Beuenien Nr. l. ehe en er nrin vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſe r e e Ap arte Masken e ehev ne e raten Die Baugewerksschule er e nse ee erſe e e en Unterrichtsbriefe für das Selbst- Molik ſtraße 16. Ei Nädſſt, Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts Sstuclium des gesamten Hoch- und Tiefe Ff an n n ch en
rei 2 S lafſm eſſen n bauwesens von 0. Harnack. Ghante amenmaske, möglichſt vom Lande, welche Oſtern diedie Sch afſte en iſt billig zu verkaufen. Näheres in der Göttin der Jagd, iſt zu verleihen Schule verläßt, wird als zweite angenommen
en offen Helleſcheſtr. 27, Hof. Exped d. Blattes Weiße Mauer 21 II. lvon Frau Rosenh, Ziegelei.
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Pakete a 35 m. 65 E.
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Paket 25 P.
HRenkels

Bleichsoda:

e

ſerzoe c
Welt Panvramg.

Salzkammergut.
Salzburg, Jſchl, Gaſtein, Gmunden.

Eine wildromantiſche Reiſe.

Dr. Henkels Was o

Name re ne
in jedem Hausbe e sind

mittelch erprobt und bestbewährt, helert in der ganzen Welt.

Das idealste und vollkommenste selbsttätige Waschmittel von höchster
Wasch- und Bleichkraft. G äs ahnt vom selbst ohne jede Arbeit und Mühbe;
macht die Wäsche blütenweiss, frisch und duftig, wie vom der Sonne ge-
bleſcht, schont und erhält sie und ist absolut unschädlich bei jeglicher
Anwendung

Im Gebrauch PiülIigstes, vnerreichtes Waschmittel, erleichtert die Arbeit,
bleicht wie auf dem Rasen und ist absolut unschädlich. Schont das Gewebe, da
frei von Chlor und scharfen Stoffen!

Die beste Waschhülfe, vorzüglich zum Einsetzen der Wäsche; unentbehrlich
zum Reinigen von schmutzigen Gegenständen, zum Scheuern von Pöden und
Wänden

F. Ueberall erhältlich.
Alleinige Fabrikanten:

mkael e C. Düsseldorf.

Montag dem S. Vebrusr, abends S Uker,

Theater
„Weisse W aumdl

Merselhbeurge.
Jeden Tag außer Dienstag Vorſtellungen.

Anfang nachmittags 3 Uhr.
Programm.

Theaterſtück.
Derx Schnellbikdhauer. Akt.
Weihnachten einſt und jetzt.
Ferienkolonie. Nat.
Er muß tanzen lernen. Hum.
Akrobaten Familie. Hum.
Der kleine Gipsfigurenhändler. Drama.

Ein raffinferter Gauner Hüum.

1

2

3.
4

5.
6.
7

8

Sachsen-Altenburg.ſWecnnikum Altenburg
Direktor Professor A. Nowak. eMaschinen-, Elektro-, Papier-, Automobil-,

S a üssertechn. 5 Lavoratorien
S rogramm frei.

Kautsehuſstemnpel

für Beherden, ind Private liefert
Hermann a gtanen Brauhausſtr. 2.

So I t r toſfeln,d bonum,
froſtfrei, verkauft fortwährendreysg ung gr. Ritterſtr. 7

Hienenhhonig,
eigener Bienenzucht, empfiehlt in feinſter
hellſter Qualite it

O. Tenaettm er, Unteraltenburg 50.

II
Vorſchriftsmäßige Formulare für Lohn

bücher hält vorrätig
Th. Rössmner, Buchdruckereti,

Merſeburg, Oelgrube 9.

eatlich geprüfte

WMaſſeuſe
empfiehlt ſich
Ww. Anwa Teubner, Burgſtraße 24

Mete e Zum kianes
in und außer dem Hauſe, ebenſo Kochenund Servieren wird noch igenommen

n nterg ſten vg 456 I.

Wäſche zum a tten
nimmt in und auße O ſe anBedwig Sckeme t. ar. Ritterſtr

Zergschenke
Sonntag den 7. Februar ladet zumPfannkuchenſchmans t Ball

freundlichſt ein Ohme.

Lucie di Lamermoor. Drama. Großes

wird ein

Unterricht Kurſus für Damen und Herren
„Herzog Chriſtian eröffnet.

Anmeldungen (auch zu Einzelkurſen) bei Herrn Roffmeanw, Weißenfelſer-
ſtraße 14, oder zu Beginn. Unterricht im

Maschinensechreiben
wird jederzeit erteilt. Anmeldung bei Herrn Gümpel. Friedrichſtr. 18, oder im r

Stenggrapgie s StoalzeSchrey

TöglichKkün stlerische

UVoterhaltungs Konzerte

vom
St Ain n Arhefe

Karlspader,
welche durch ihre vorzügliche
Ceiſlung und Beliebtheit von der
Dire tion der Reiche krone“

prolongiert worden ſind.
Entree frei. Entree m

Neſet Meſſer
S Sonnabend, Sonntag und

MontagBolblerfeſt.
ßookmützen unck Rettichs gratis.

Schneicige Bedienung
Freundlichſt lader ein. Koallhardt,

Fringer A.
Parterre-Räme rechts.
Sonnabend den 6. Februar und folgende

Tage

Ha wiſches Vierfeſt.

keht Bedienung.
Von abends 5 Uhr ab

Unterhaltungsmuſt.

Solre

Zu beſonders billigen Preiſen empfehle
Baumwollene Hemdentuche,

Halb und Reinleinen,
weiße und bunte Barchente,

Wüäſcheſtickereien und fertige Damen,
Kinder und Erſtiiagswäüſche.

Ein Poſten fleckig gewordener
gefütterter und ungefütterter

Damen- und Herren- Glacehandschuhe
verkaufe zu 1,00 Mk. bezw. 75 Pf. per Paar, ebenſo

kommt ein Poſten fertiger und vorgezeichneter
Handarbeiten

zur Hälfte des Preiſes zum Verkauf.
randt, botthardtstrasse 20.

Tiefer Keller.
Sonnabend

Schlachtefest
Früh Wenſteiſch, atends Brat und

friſche WurſtS Freundlichſt ladet ein A. Kohlhardt.,

Henzel Regtauratlon.
Sonnabend

Schlgehtefest.
Harinas Restaurant

SonnabendSchlachtefeſt.
Hubolcy Reoſgurahon

Schlachtefeſt.

S gehlgehietest.
W. Alleritz, Amtshäuſer 17.

Heute

ver mit Gummiſchuhen,
denn die meiſten Erkältungen kommen durch naſſe Füße

nur erſtklaſſige Fabrikate
empfiehlt Gummischuh-Paul Sener, Reparatur Anstalt

Ein großer Transport beſter und
Iſchwerſter

hayrischer Zugochsen
iſt bei mir eingetroffen und empfehle die

ſelben ſehr preiswert.

ANürnberg
Telephon 28.

Ste ſich und Jhre Angehörigen e Schlachtefest

C. Stsger, e
Sonnabend

S fr. hausſchlachtene Wurſt
Marie Grunow, Sond 24.

Zwei Lehrlinge
ſucht C. V. Malprächt, Tiſchlermeiſter,

Grüneſtr. 2.

U OdleSs,-
Zur kommenden Saiſon werdenr en

welchesſofort n
Kwrause, Blumenhandlung.

Win Modchen zur Auſwartung

für die Vormiktagsſtunden ſofort geſucht
kl Ritterſtr. 5 I

Be Der Geſamtanflaäge heutiger Nummer
liegt ein Proſpekt der Tuchfabrik Otto
Schwetaseh, Görlitz bei.

Hierzu eine Beilage



eilage zum „Kerſeburger C
h

Deuct schlag m de
(Zur Frage der Berückſichtigung der

Penſionäre und Witwen) bei der preußiſchen
Beamtenbeſoldungsreform ſchreibt man uns aus
höheren Beamtenkreiſen: Auch dieſe Beſoldungsreform
ſcheint in Preußen vorüberzugehen, ebenſo wie die
früheren, ohne daß man an die Aufbeſſerung der Be
züge der Penſionäre und Witwen herantritt. Dieſe
ſind zum Teil ſchon Witwen und Penſionäre geweſen,
als die letzten Beſoldungsaufbeſſerungen vorgenommen
wurden, und müſſen ſich alſo noch mit Bezügen be
gnügen, die längſt überholten Gehältern früher aktiver
Beamten entſprechen. Die Frage iſt allerdings in der
Kommiſſion auch behandelt worden. Die Regierung
lehnte aber eine Aufbeſſerung ab, während ſich ein
Kommiſſionsmitglied die Erörterung im Plenum vor
behielt. Die Ablehnung ſeitens der Regierung erfolgte,
weil das Beamtenverhältnis mit der Penſionierung
aufhöre. Das iſt jedoch kein triftiger Grund. Dann
dürfte die Regierung auch keinerlei Unterſtützungen
bewilligen. Hoffentlich veranlaßt aber das Abgeord
netenhaus, nötigenfalls beim Etat, durch Reſolutionen

die Regierung, den Fonds für allgemeine Unter
ſtützungen zu erhöhen. Preußen iſt hier wieder rück
ſtändig geblieben. Baden z. B. hat im Herbſt trotz
der ſchlechten Finanzlage durch Erhöhung der Fonds
für Unterſtützungen für ſeine ausgeſchiedenen Beamten

geſorgt! 8
(DerBergarbeiter- Kongreß inBerlin,)

der am Mittwoch zu Ende ging, hätte von den Be
hörden ruhig beſchickt werden ſollen. Sie hätten dort
vielleicht nicht viel neues über den Charakter der An
klagen und Beſchwerden, aber ſie hätten viel lernen
können über die Stimmung, die in Bergarbeiter
kreiſen herrſcht. Und die dorthin entſandten Geheim
räte hätten dann ihren Chefs erzählen können von der

abſoluten Einigkeit und Zielklarheit aller dort ver
ſammelten Organiſationen und von der finſteren Ent
ſchloſſenheit, die drei Brennpunkte der Forderungen
Arbeiterkontrolleure, Reichsberggeſetz und Beſeitigung
der ſchwarzen Liſten, durchzuſetzen, koſte es, was es
wolle. Auf die leichte Achſel ſind dieſe Dinge nicht
zu nehmen, und die Beſtrebungen der Bergarbeiter,
ihre Geſundheit, ihr Leben, ihre Freizügigkeit zu
ſchützen und zu ſichern, ſind aus volkswirtſchaftlichen,
hygieniſchen, ſtaatsrechtlichen und nationalen Gründen
durchaus zu unterſtützen. Die Anweſenheit einer
Anzahl von freiſinnigen Abgeordneten wäh
rend der Tagung bewies, daß die freiſinnigen Frak
tionen der Tendenz der dort vertretenen Forderungen
zuſtimmen. An der Unterſtützung der Bergmanns
Intereſſen ſeitens der freiſinnigen Parteien wird es
auch zukünftig in den Parlamenten nicht fehlen, und
wir hoffen, daß die jetzige Tagung eine Wirkung auf
das Vorgehen der Geſetzgebung ausüben wird.

Kaiſerliche Marine.) Der Reichspoſt
dampfer „Kleiſt“ iſt mit dem Ablöſungstransport für
„Vaterland“ auf der Ausreiſe am 3. Februar in Port
Said eingetroffen und hat an demſelben Tage die
Reiſe nach Aden fortgeſetzt. „Sperber“ iſt am
I. Februar in Forcados (Kamerungebiet) eingetroffen

küſte) in See. „Arcona“ iſt am 2. Februar in
Schanghai eingetroffen. „Tſingtau“ iſt am 3.
Februar von Sainan nach Wutſchau (Weſtfluß) abge
gangen. Kurfürſt Friedrich Wilhelm iſt am
I. Februar von Wilhelmshaven in See gegangen und
am 2. Februar in Kiel eingetroffen. „Nymphe“ iſt
am 2. Februar in Kiel eingetroffen.

Parlamentarisches.
Die Sub kommiſſion der Finanz

kommiſſion, die ſich mit der Ausarbeitung einer
geſtaffelten Reichsabgabe für Branntwein befaßt,
hat unbedingte Geheimhaltung ihrer Verhand
lungen beſchloſſen. Dieſer Beſchluß liegt ausſchließ
lich im Intereſſe der Agrarier, die in den Abgeordneten
Dietrich, konſervativ, Freiherrn von Gamp, frei-
konſervativ, und Sieg, nationalliberal, drei Brenner,
alſo Fachleute in der Kommiſſion haben, die noch dazu
in jeder Weiſe von den Regierungsvertretern unter
ſtützt werden. Die anderen Parteien ſind außer
ſtande, ſich mit Fachleuten über die Vorſchläge und
Anträge zu beraten, und dadurch außerordentlich im
Nachteil. Es läge daher im allgemeinen Jntereſſe,
mit dieſer durch nichts begründeten Heimlichtuerei zu
brechen, vor allen Dingen aber allerwenigſtens den
Mitgliedern der Subkommiſſion die Freiheit zu ge
währen, ſich mit Fachleuten über die in

Februar 1909

das Abkommen über die Aufſtellung des ausführlichen
Entwurfs und Koſtenanſchlags für den Bau der
Eiſenbahn von Lome nach Atakpame, ſowie über den
Bau der Teilſtrecke LomeGame (Togo) zur Kenntnis
unterbreitet. Sämmtliche Verträge ſind mit der Deut
ſchen KolonialEiſenbahnbau und Betriebsgeſellſchaft
abgeſchloſſen.

GegendieAbänderungderFernſprech
gebührenordnung wendet ſich eine große Anzahl
von Petitionen, die der Petitionskommiſſion des Reichs
tags vor etwa 14 Tagen zur Beratung gekommen ſind.
Im einzelnen verlangen die Eingaben teils ſtrikte Bei
behaltung der jetzigen Gebühren, teils Beibehaltung der
Pauſchalgebühren, jedoch unter Staffelung, teils Ver
mehrung der Anſchlüſſe für ſolche Teilnehmer, die eine
beſtimmte Anzahl von Geſprächen überſchreiten, teils
endlich Verbilligung der Gebühren. Die Petitions
kommiſſion hat in anbetracht deſſen, daß möglicherweiſe
über kurz oder lang eine Vorlage, betreffend Anderung
der Fernſprechgebühren, an den Reichstag kommen
könne, nicht einfach Ubergang zur Tagesordnung be
ſchloſſen, ſondern empfiehlt, die Petition dem Reichs
kanzler als Material zu überweiſen.

Die Erhöhung des Betriebskapitals
der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts
kaſſe auf 75 Millionen Mark wird in der
dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Vorlage mit
den geſchäftiichen Verhältniſſen der Anſtalt und dem
Ausbau des ländlichen wie des gewerblichen Genoſſen
ſchaftsweſens begründet. Mit dem erſtarkenden und
wachſenden Einlagebeſtande ſeien die Kreditanſprüche
des Genoſſenſchaftsweſens nicht geſunken, vielmehr ſei
der abſoluten Höhe und der Dringlichkeit nach das
Bedürfnis nach Bankkredit mit der Ausdehnung des
genoſſenſchaftlichen Geſchäftsbetriebes ſteigend ge
wachſen. In normalen Zeiten dürfte die Preußiſche
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe in der Lage ſein, mit dem
gegenwärtigen Kapital ihre Aufgaben zu erfüllen.
Die geſchäftlich notwendige Rückſichtnahme auf
anormale und geldknappe Zeiten, ſowie beſondere Er
wägungen führten jedoch dazu, eine Erhöhung dieſes
Kapitals für wünſchenswert zu erachten. Als be
ſonderen Anlaß zur Kapitalserhöhung bezeichnet die
Begründung den Umſtand, daß das ländliche Ge
noſſenſchaftsweſen ſich der Aufgabe nicht werde ent
ziehen können, an der Entſchuldung des länd
lichen Grundbeſitzes mitzuwirken. Bis jetzt iſt
dieſe Mitwirkung noch nicht erfolgt. Jedoch hat der
Geſamtausſchuß der Preußiſchen Zentralgenoſſen
ſchaftskaſſe einſtimmig Grundſätze angenommen, nach
denen das Genoſſenſchaftsweſen ſich an der Ent
ſchuldung beteiligt. Die Kapitalserhöhung um 25
Millionen ſoll zugleich dazu dienen, die ſteigenden
Anſprüche der Handwerkergenoſſenſchaften zu be
friedigen.

h ä

Freitag den

Der Deutſche Vergarbeiterkongreß

führung eines Reichsberggeſetzes.
Referenten Schmidt (HirſchDuncker) ergriffen eine Anzahl

J von Diskuſſtonsrednern das Wort, um auf Grund ihrer
und geht am 10. Februar von dort nach Accra (Gold perſönlichen Erfahrungen die reichsgeſetzliche Regelung zu

fordern, da man zu den einzelſtaatlichen Regierungen kein
Vertrauen haben könne. Klage wurde beſonders geführt
über lange Schichtdauer, über das Strafſyſtem, über
mangelnden Arbelterſchutz und über die Handhabung des
Knappſchaftsweſens. Der Referent führte in ſeinem
Schlußwort aus, daß ſich aus keinem deutſchen Revier ein
Kamnerad gefunden habe, der gegen das Reichsberggeſetz
und gegen die reichsgeſetzliche Regelung des Schicht- und
Knappſchaftsweſens geſprochen hätte. Jn den Landtagen
werde ſich eine Mehrheit für die durchgreifende Beſeitigung
der Mißſtände nicht finden. Unter ſtürmtſchem, anhaltendem
Beifall erklärte Redner zum Schluß Wenn eine kurzſichtige
Geſetzgebung uns den Arbeiterſchutz nicht gibt, werden wir
ihn uns ſelbſt holen. Hierauf wurde die Reſolution
einſtimmig angenommen.

In der Sitzung am Mittwoch ſtand als letzter Punkt
auf der Tagesordnung: Verbot und Beſtrafung der
Schwarze Liſten-Syſteme und der dauernden
Sperren. Der Referent Soſinski legte eine Reſolution
zur Annahme vor, in der darüber Beſchwerde geführt wird,
daß geheime Grubenbeſitzerorganiſationen nicht nur gegen
kontraktbrüchige Arbeiter mit Ausſperrungen vorgehen,
ſondern auch Arbeiter ausſperren, die ſich weder eines
Kontraktbruches, noch ſonſt einer geſetzwidrigen Handlung
oder Vergehens gegen die Arbeitsordnung ſchuldig gemacht
haben, ſondern die nur beſtrebt ſind, ihr Koglitionsrecht
oder ſonſtige geſetzliche Rechte zu wahren. Der Kongreß
proteſtiert gegen ein ſolches Vorgehen der Gruben
beſitzer und da bisher die Staatsanwälte auf
Grund der heutigen Geſetze es nicht für nötig
hielten, gegen die geſetzwidrigen Handlungen der

Reichsregierung
Achtung zu verſchaffen.

Der eKommiſſion vorgebrachten Vorſchläge und Anträge zu
beſprechen.

S Der

den Vertrag über

P

drei kanzler hat dem
au der Eiſenbahn von

s

ch
Den

Michs tage
5 eDes

heim nach Kalkfontein (DeutſchSüdweſtafrika) und

Grubenſitzer einzuſchreiten, ſo erſucht der Kongreß die
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Rechte
und Pflichten zu gewähren iſt. Jn der Diskuſſion
wurden von vielen Rednern Beiſpiele zum Belege der Be
hauptung der Reſolution vorgebracht. Nach einem Schluß
wort des Referenten wurde die Reſolution ein
ſtimmig angenommen. eDer Kongreß ſtimmte dem Vorſchlage des Bureaus zit
auf Koſten des Kongreſſes das Protokoll der Verhandlungen
den Regierungen, dem preußiſchen Landtag und dem Reichs
tage zu überſenden. Ein weiter vorliegender Antrag, auch
noch die Frage der Verſchmelzung der Verbände auf die
Tagesordnung zu ſetzen, wurde wegen Zeitmangels und
weil ſich die Sache nicht im Handumdrehen erledigen
laſſe, auf Vorſchlag des Bureaus abgelehnt.

Hierauf wurde die Tagung mit einer Anſprache des Abg.
Sachſe geſchloſſen, in der es hieß: „Wenn die Herren nicht
Angſt vor uns haben, dann ſollten ſie wenigſtens Angſt vor
der öffentlichen Meinung und Moral haben. Die Re
gierungen ſollten dafür ſorgen, daß die Grubenbeſitzer
Angſt haben vor den Grubenkontrolleuren. Wir wollen
mit den Grubenkontrolleuren ein Syſtem haben, welches
Vertuſchungen unmöglich macht. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Auf die Vorſchläge, die jetzt der Miniſter Delbrück macht,
pfeifen wir. Dieſes Syſtem muß von uns als ganz ver
fehlt und nichtswürdig abgelehnt werden. (Lebhafte Zu
ſtimmung.) Das Maſſengrab von Radbod möge den
Parlamentariern und allen denen, die es angeht, ein
Menetekel ſein.“ (Stürmiſcher Beifall.)

Provinz und Amgegenc.
Bad Köſen, 4. Febr. Das geplante Sonnen

bad ſoll in ſüdlicher Richtung vom Friedhof auf zur
Landesſchule Pforta gehörigem Gelände angelegt
werden. Die Kontinentale Eiſenbahnbau und Be
triebsgeſellſchaft in Berlin hat ſich zur Herſtellung
einer elektriſchen Straßenbahn von Naum-
burg nach Köſen bereit erklärt. Jn Naumburg
würde dieſe Anſchluß an die dortige Straßenbahn
erhalten.

F. Eisleben, 4. Febr. Der zurzeit zur Einſicht
ausliegende ſtädtiſſche Etat für 1909 balanciert in
Einnahme und Ausgabe mit 655 000 Mk. (im Vorj.
633 000 Mk.). Die Zuſchläge betragen wie bisher
200 Proz. zur Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer
und 180 Proz. zur Einkommenſteuer.

F Staßfurt, 4. Febr. Jn der Nacht zum Sonn
tag ſtatteten Spitzbuben mehreren Ställen in der
Weinbergſtraße Beſuche ab und entwendeten eine
größere Anzahl Kaninchen. Sonntag mittag, als der
wohlgeratene Braten bereits aufgetragen war und ſich
zum „Feſteſſen“ auch Gäſte eingefunden hatten, er
ſchienen plötzlich Polizeibeamte und konfiszierten den
Braten.

Steinheid, 4. Febr. Durch das Groß
feuer, über das wir bereits berichtet haben, ſind
zwölf Familien obdachlos geworden. Bei der herrſchen
den Windſtille und dem vorhandenen Waſſervorrat
war es der energiſch arbeitenden Feuerwehr möglich,
dem Feuer bei der erſten Lücke in der Häuſerreihe Halt
zu gebieten. Als Entſtehungsurſache der Feuersbrunſt
wird Brandſtiftung vermutet.

F. Pößneck, 4. Febr. Jm hieſigen Krema
to rium ſind im Januar ſechs Leichen eingeäſchert
wörden. Jnsgeſamt haben im hieſigen Krematorium
bis jetzt 17 Verbrennungen ſtattgefunden.

Vom Eichsfelde, 3. Febr. Ungeheure
Schneemaſſen ſind auch geſtern und heute nieder
gegangen. Die Schneedecke hat eine Höhe erreicht,
wie ſie ſelbſt auf dem hochgelegenen Eichsfelde ſeit
vielen Jahren nicht dageweſen iſt. Die eichsfeldiſchen
Höhendörfer ſind faſt gänzlich vom Verkehr abge
ſchnitten. Die Eiſenbahnzüge erlitten vielfach erheb
liche Verſpätungen, da die Strecken von Schnee
verwehungen nicht freigehalten werden konnten. Auf
den Höhenzügen liegt bereits eine 60 70 em hohe
Schneedecke. Große Not leidet das Wild, daß der
Hunger bis in die nächſte Nähe der Wohnſtätten treibt.

F. Worbis, 3. Febr. Jn Hüpſtedt ſtürzte der
Handelsmann Ficke kurz vor dem Dorfe aus ſeinem
Wagen und brach das Genick. Der Unglückliche war
ſofort tot.

F. Koburg, 4. Febr. Jm hieſigen Kremato
rium wurden im Monat Januar 35 Einäſcherungen,
17 von Koburg und 18 von auswärts, vorgenommen.
Seit Beſtehen des Krematoriums wurden hier 235
Einäſcherungen vorgenommen.

F Meiningen, 4. Febr. Vom 13. bis 15. April
findet in Meiningen der 7. Verbandstag der
Hilfsſchulen Deutſchlands ſtatt. Es werden gegen
400 auswärtige Gäſte aus allen Teilen Deutſchlands
erwartet. Wegen ſchwerer ſittlicher Verfeh
lungen wurde, wie die Direktion des herzoglichen
Realgymnaſiums bekannt gibt, eine große An
zahl von Schülern entlaſſen.

FEhemnitz, 3. Febr. Wie die „Allg. Ztg. be
richtet, iſt der frühere kaufmänniſche Direktor der

ſchen Maſchinenfabrik vormals Richard Hart
Stöcklin, der ſich, wie erinnerlich, umſäng-

reiche Fälſchungen von Aktien dieſes Unternehmens



hatte zuſchulden kommen laſſen und in Agypten ver
haftet worden war, in Genua ſeinen Transporteuren
entſprungen.

FWeißenfels, 4. Febr. Die Bevölkerung
unſerer Stadt betrug am 31. Januar d. J. 32 787
Einwohner; ſie iſt zum erſtenmal von der Nachbar
ſtadt Zeitz überholt worden, indem dort 32 834
Einwohner zu dem angegebenen Termine gezählt
wurden.

FWeißenfels, 4. Febr. Auf dem geſtern unter
dem Vorſitze des kommiſſariſchen Landrats v. Richter
hier abgehaltenen fünften land wirtſchaftlichen Tage
des Kreiſes Weißenfels kam zum Ausdruck, daß die
elektriſche Kberlandzentrale Weißenfels-
Zeitz, die beſonders der Landwirtſchaft die wirt
ſchaftlichen Vorteile der Elektrizität nutzbar machen
ſoll, in abſehbarer Zeit und wahrſcheinlich auf ge
noſſenſchaftlicher Baſis errichtet werden wird.
Als Kommiſſion für die Weiterberatung der An
gelegenheit wurde der Kreis ausſchuß vorgeſchlagen
und angenommen, der noch geeignete Perſönlichkeiten
hinzuziehen ſoll.

FPlauen i. V, 4. Febr. Ein 13 jähriger
Junge, der allzu eifrig allerlei Schundbücher
geleſen hatte, hat an einen hieſigen Kaufmann einen
Erpreſſungsbrief geſchrieben, in dem er 9000
Mark verlangte, die an einer beſtimmten Stelle in die
Erde verſcharrt werden ſollten. Er wurde von der
t in Haft genommen, als er nach dem Gelde
uchte.

F Leipzig, 4. Febr. Jn der noch immer nicht
aufgeklärten Blut Affäre, die am Morgen des 2.
November 1908 das Friedrichſche Ehepaar in
der Windmühlenſtraße zum Opfer ſiel, erläßt die Kgl.
Staatsanwaltſchaft neuerdings eine Bekanntmachung,
in der 5000Mark Belohnung auf die Entdeckung
des Mörders ausgeſetzt ſind. Der Mörder iſt allem
Anſchein nach indentiſch mit einem anonymen Brief
ſchreiber, der ſeit Dezember 1908 eine Leipziger Familie
bedroht und größere Geldſummen zu erpreſſen ſucht.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 5. Februar 1909.

(Perſonalnotiz.) Der Gendarmerie-Ober
wachtmeiſter Behling hier iſt vom 1. Februar d. J.
ab mit der vorläufigen Verwaltung der Amtsvorſteher
geſchäfte des Amtsbezirks Modelwitz bei Schkeuditz
beauftragt worden.

Tauwetter. Wo iſt ſie geblieben, die wunder
ſame Pracht des Winters, die noch vor wenigen Tagen
unſer Auge als glitzernder Rauhreif, als blendend weiße
Schneedecke auf Feld und Flur erfreute? Tauwetter
iſt eingetreten und damit das unangenehmſte, das der
Winter bringen kann. Die kräftige klare Luft, die die
Lungen weitete und die Wangen rötete, iſt weichlich
kauem Weſtwind gewichen, der knirſchende Schnee hat
fich in eine dunkelbraune Schmutzmaſſe verwandelt.
Ein trüber melancholiſch machender Schleier ruht auf
der Natur, und trotz des hohen Thermometerſtandes
fröſtelt man im feuchten Winde, der durch die kahlen
Zweige rauſcht. Das iſt die Zeit, wo man amliebſten
zu Hauſe bleibt, denn jeder noch ſo kurze Weg bringt
jedem naſſe Füße, der nicht mit waſſerdichten Tran
ſtiefeln verſehen iſt, oder ſchützende Gummiſchuhe über
zieht. Da mehren ſich dann die Katarrhe und Huſten
und Schnupfen bringen die ärztliche Praxis, die in
Froſtzeiten etwas darniederliegt, wieder auf den Damm.
Nun braucht bloß noch ein kalter Regen zu kommen,
dann iſt das Vergnügen vollſtändig. Gern ließen wir
uns ja das Tauwetter mit all ſeinen häßlichen Seiten
gefallen, wenn es wenigſtens der Vorbote des kommen
den Frühlings wäre. Aber davon ſind wir jedenfalls
noch weit entfernt, und der Winter, der es liebt, mit
den Menſchen zu ſpielen, wie die Katze mit der Maus,
kann uns noch manche Uberraſchung bereiten.

Miſſionslehrerkonferenz der Pro
vinz Sachſen. Die Miſſionslehrerkonferenz, auf
die wir in unſerm Blatte bexeits hinwieſen, findet in

Halle g. S. Dienstag den 16 d M im
großen Verſammlungsſaale der Franke-
chen Stiftungen und nicht im Vereinshauſe ſtatt.

Eine ſtaatliche Auszeichnung für
Feuerwehrleute iſt bekanntlich vor einiger Zeit
vom Kaiſer anbefohlen worden. Jetzt hat der Miniſter
des Jnnern die Ausführungsbeſtimmungen den Regie
rungspräſidien, Gemeindevertretungen und Vorſtänden
der Provinzial Feuerwehrverbände zuſtellen laſſen. Es
ſollen nunmehr die Liſten über folche Mannſchaften-
aufgeſtellt und dem Miniſter eingereicht werden, welche
für die Auszeichnung in Betracht kommen. Die Aus-
zeichnung beſteht dem Vernehmen nach in einem ſilber
nen Kreuze, das für 25 jährige treue Dienſtzeit oder für
ſonſtige hervorragendeBetätigung der Feuerwehrmann
ſchaft im Berufe verliehen werden ſoll. Da unſerer
freiwilligen Feuerwehr eine größere Anzahl von Feuer
wehrleuten mit über 25 jähriger Dienſtzeit angehören,
ſo dürfte auch dieſen die neue Auszeichnung gewiß ſein.

Seminar- Konzert. Uber das Dratorium
M. Bruchs „Odyſſeus“, welches am Dienstag den
9. d. M. im Tivoliſaale durch das Königl. Seminar

von einem gemiſchten Chor (120 Stimmen) und vier
Soliſten zur Aufführung gebracht wird, ſchreibt
Kretzſchmar in ſeinem Führer durch den Konzertſaal
einen höchſt anerkennenden Aufſatz. Die geſchickte
Dichtung von Graff, die dem Muſikdrama zugrunde
liegt, gibt in zwei Teilen Szenen nach Homers Epos
wieder. Der erſte Teil umfaßt die Zeit von Odyſſeus
höchſter Not; der zweite Rettung und Heimkehr. Der
größte Teil der erſten Szene iſt im ſchönen drei
ſtimmigen Frauenchor aufgebaut. Die freundliche
Anmut ſeiner Melodien machen dieſen Nymphenchor

er ſtellt die Nymphen auf der Jnſel der Kalypſo
dar zu einem der liebenswürdigſten Sätze des
Oratoriums. Dann ſingt der einſame Odyſſeus ſeine
Klage und ſeine Heimatſehnſucht. Das Orcheſter
läßt durch ein belebtes Motiv, nachdem die Kunde
des Götterboten Hermes verklungen iſt, frohe Fahrt
erhoffen. Die folgenden Szenen „Odyſſeus in der
Unterwelt“, „Odyſſeus und die Sirenen „Der See
ſturm“ ſind von außerordentlicher Klangſchönheit,
namentlich die letzte Szene, die den Aufruhr der
Elemente mit dem Aufgebot aller Mittel ſchildert und
die in ihrem betäubenden Effekt ein Seitenſtück zu dem
Gewitter in Haydns „Jahreszeiten“ bildet. Die erſte
Szene des zweiten Teiles führt uns zum erſten Male
in Odyſſeus Heimat zur einſam trauernden Gattin
Penelope, die außer dem herrlichen Helden Odyſſeus,
an deſſen Tod ſie glaubt, auch den einzigen Sohn, den
blühenden Jüngling Telemach, verloren zu haben

fürchtet. Die einzelnen Szenen bis zur glücklichen
Wiedervereinigung der Gatten hier durchzuſprechen,
würde zu weit führen. Sie bieten in Chören, Solo
ſätzen und Orcheſter des muſikaliſch Schönen und Er
habenen unendlich viel. Die Einſtudierung des
Oratoriums erforderte viel Kunſtbegeiſterung, und be
ſonders die Damen des Chörs dürfen, wenn auch die
großen Unkoſten einen hohen Eintrittspreis erheiſchen,
der Anerkennung der Muſikfreunde Merſeburgs wohl
ſicher ſein.

Aus dem Merſeburger n. benachbarten Kreiſen
nn. Wallendorf, 2. Febr. Der Wildbeſtand

ſcheint in dieſem Jahre bis jetzt noch ein guter zu ſein,
da man auf den mit Schnee bedeckten Feldern ganze
Scharen von Haſen ſehen kann. Doch ſoll ſich, wie
faſt in jedem der vergangenen Jahre, Meiſter Reinecke
in der Nähe des Schafſtalles, der an der Straße
Wallendorf-Schladebach liegt, eingeſtellt haben.
Ein Vorbild für andere Gemeinden kann Wallendorf
in bezug auf Anpflanzung der Obſtbäume
genannt werden. Uberall, wo Gemeindeland liegt,
kann man gewiß ſein, daß es mit Bäumen bepflanzt
iſt oder wird. Sogar zwiſchen den Weiden in der
Nähe der Luppe erblickt man wohlgepflegte Apfel und
Birnbäume. Selbſt mühevolle Aufſchüttungen ſcheut
man nicht, um in dem ſumpfigen Land neben der
Straße Wallendorf- Merſeburg Plätze für Obſtbäume
herzurichten. Dieſe Obſtplantagen bilden in unſerer
Gegend, wo die Abſatzgebiete Leipzig und Merſeburg
ſo günſtig liegen, recht bedeutende Einnahmequellen.

8 Spergau, 2. Febr. Das Lichtmeß- oder,
wie man hier ſagt, Bummelfeſt iſt heute wieder in
althergebrachter Weiſe gefeiert worden. Nachdem in
früher Morgenſtunde Trompetenſignale die Schläfer
geweckt hatten, erfolgte um *z8 Uhr der Umzug der
maskierten Geſellſchaft, die diesmal zahlreicher war,
als ſonſt, durch das Dorf. Alsdann zog man mit
Muſikbegleitung vor jedes einzelne Haus und ſammelte
Gaben ein für den gemeinſamen Schmaus, bei einer
Zahl von ungefähr 170 Häuſern eine recht an
ſtrengende Aufgabe, deren Bewältigung ſich faſt bis
zum Abend hinzieht, denn an jedem Hauſe wird ein
Muſikſtück geſpielt, und der Leiter des Ganzen, einer
von den älteren Burſchen, bringt ein Hoch aus auf
die betreffende Familie, die ſich durch Geld oder
Naturalien für dieſe Ehre dankbar beweiſt. Harm
loſe und ſich ſtets gleich bleibende Späße dienen zur
Erheiterung. Ein wenig hilft auch Freund Alkohol
nach. Am Abend aber ſind die Wirtshäuſer über
füllt und es wird fleißig getanzt. Der Beſuch von
auswärts war ſehr reichlich, wozu ohne Zweifel auch
die verheißungsvolle Ankündigung von ff. Damen
unterhaltung das ihrige beigetragen hat. Die
„Schrammerln“ aus Leipzig hatten es nicht ver
ſchmäht, das Feſt zu verherrlichen und ihre komiſchen
Vorträge fanden auch dankbare Anerkennung. Aus
ſchreitungen kamen nicht vor, und die im übrigen ſtets
gern geſehene Anweſenheit des öffentlichen Sicherheits
wächters erwies ſich als überflüſſig.

8 Benkendorf, 4. Febr. Auf eigentümliche
Weiſe iſt hier vor einigen Tagen die Todesurſache
der Frau von Zimmermann herbeigeführt
worden. Die Frau, die im 80. Lebensjahre ſtand,
wollte am Kaiſersgeburtstag einen Dienſtboten durch
die elektriſche Klingel herbeirufen. Hierbei riß ſie eine
über der Leitung ſtehende Lampe herunter, welche ihr
unglücklicherweiſe auf den Kopf fiel. Frau v. Zimmer
mann erlitt eine beträchtliche Kopfverletzung, die eine
Blutvergiftung zur Folge hatte, woran ſie am
Dienstag geſtorben iſt. Die Verſtorbene war eine
edle Wohlkäterin, die keine Gelegenheit vorübergehen

ließ, ihre Mildtätigkeit und Fürſorge zu betätigen.
Namentlich den Arbeitern der vielen Zimmermannſchen
Güter, die größtenteils im Kreiſe Merſeburg liegen,
war ſie ſtets eine hilfsbereite und liebevolle Gönnerin.
Jhr Andenken wird daher ſtets in Ehren gehalten
werden.

8 Schafſtädt, 2. Febr. In der letzten Stadt
verordnetenſitzung wurden für das Jahr 1909
gewählt Herr Tierarzt Meißner zum Vorſteher, Herr
Rentier Karl Betzold zu ſeinem Stellvertreter, Herr
Kaufmann Franz Ullrich zum Schriftführer, Herr
Landwirt Paul Betzold zu ſeinem Stellvertreter. Jn
die Baukommiſſion wurden die Herren Meißner und
Paul Petzold, in die Finanzkommiſſion die Herren
Herm. Meißel und Karl Betzold, in die Armenkommiſſion
die Herren C. Krellmann und Herm. Meißel, in die
Sanitätskommiſſion die Herren Meißner und C. Krell
mann, dieſelben auch in die Anpflanzungskommiſſion,
in die Bachbeſchaukommiſſion die Herren Albert Hippe
und Franz Keidel gewählt. Der Haushaltsplan der
gewerbl. Fortbildungsſchule wurde für das Etatsjahr
1909 auf 802 Mk. feſtgeſtellt. Falls die Stadt
einen Desinfektor nicht zugeteilt erhält, ſoll der Kreis
erſucht werden, bei freiwilligen Desinfektionen der
Wohnräume beim Wohnungswechſel die Koſten zu
übernehmen.

Zur Richtigſtellung.
Dem Verfaſſer des Artikels „Aus dem Wahlkreiſe

Merſeburg Querfurt vom 30. Januar er. im „Merſe
burger Kreisblatt“ Nr. 26 muß ich zum beſſeren Ver
ſtändnis meiner Ausführungen im Querfurter land
wirtſchaftlichen Verein am 25. Januar er. folgendes
erwidern: Jch lehne nicht jeden Schutzzoll unter allen
Umſtänden ab, ſondern halte ihn inſoweit für berechtigt,
als er nach dem Verhalten des Auslandes uns gegen
über zum Ausgleich dient. Das dürſte dem Herrn
Verfaſſer bekannt ſein, da ich bei der letzten Reichs
tagswahl dieſen Standpunkt in jeder Wählerver
ſammlung vertreten habe und auch in der letzten
Sitzung des land wirtſchaftlichen Vereins zu Querfurt
mich in dieſer Richtung ausſprach. Damit fällt der
größte Teil der Kritik dieſes Herrn in nichts zuſammen.

Nur die hohen Sätze des jetzigen Schutzzolltarifs
halte ich für ſchädlich, da das Ausland natürlich
gleiches mit gleichem vergilt, daher die Kriſts in allen
Erwerbskreiſen, es leidet jetzt alles Not, mit Aus
nahme der Landwirtſchaft. Daher die Notwendigkeit
der Beamtenbeſoldungserhöhung, daher das ſprung
hafte Aufſteigen der Grundſtückspreiſe, welche geeignet
ſind, bei ſpäterem Abflauen im Preiſe der landw.
Erzeugniſſe einen großen Notſtand in der Landwirt
ſchaft hervorzurufen. Daher die vermehrten Verkäufe
von Bauerngütern, daher das Aufſaugen des Klein
grundbeſitzes durch den Großgrundbeſitz. Es iſt ja
ganz ſelbſtverſtändlich, daß bei dieſer Konjunktur der
Großgrundbeſitz ganz andere Summen verdient als
der kleine und mittlere Bauer. Daher auch zum Teil
die Leutenot in den kleinen und mittleren Betrieben
der Landwirtſchaft. Durch den Kuhhandel der
Großgrundbeſitzer alias Konſervativen und Groß
induſtriellen, zum Teil Nationalliberalen, beim Durch
drücken des jetzigen Zolltarifs iſt die Induſtrie teil
weiſe ebenfalls erheblich geſchützt worden und konnte
hohe Löhne zahlen, daher auch die Abwanderung vom
Lande in die Jnduſtriezentren. Daher auch meine
Außerung, daß man das ganze deutſche Volk der
Landwirtſchaft tributpflichtig gemacht habe uſw. Der
Zolltarif vor dem Jnkrafttreten des jetzigen genügte
zum Schutze der Landwirtſchaft, es hat auch die frei
ſinnige Volkspartei für den ferneren Fortbeſtand des
ſelben geſtimmt, doch ohne Erfolg.

Es iſt direkt unrichtig, wenn der Verfaſſer des
Kreisblattartikels ſchreibt, daß ich gegen alle indirekten
Steuern ſei. Es iſt bei den ins Ungeheuere ange
wachſenen Bedürfniſſen des Reiches leider nicht mög
lich, dieſe allein durch eine Reichseinkommenſteuer zu
decken, das würde faſt einer Vermögenskonfiszierung
gleichkommen, aber wie es bis jetzt geweſen iſt, alles
durch indirekte Steuern aufzubringen, wozu die minder
bemittelten Klaſſen des Volkes den Hauptanteil auf
zubringen haben, iſt ebenſo falſch, wohl noch falſcher.

Ich habe ausgeführt, es ſei nicht angängig, die in
direkten Steuern noch mehr zu erhöhen, wie dies die
Konſervativen wollen und worauf auch die Ausfüh
rungen des Herrn von Stockhauſen hinzielten, welcher
alles durch die Verbrauchsſteuern decken wollte, allen
falls dachte er noch an eine Dividendenſteuer. Die
Erbſchaftsſteuer ſchilderte er in ihrer Wirkung für die
Landwirtſchaft in düſteren Farben.

Jch betonte, vor allem müßten die Matrikular
umlagen für die Einzelſtaaten erhöht werden und zwar
nicht blos bis auf 80 Pf. pro Kopf, ſondern ſoweit,
daß ſie nach Möglichkeit zur Deckung der erforderlichen
500 Millionen Mark ausreichen das ſei auch wohl
inſofern gut, als dann der Bundesrat etwas ſparſamer
mit dem Gelde umgehen würde. Nur für den Not
fall, d. h. nur dann, wenn die Matrikularumlagen für
die Einzelſtaaten allzu drückend würden, ſei ich für die
Ausdehnung der Erbſchafts- oder Nachlaßſteuer auf
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die Ehegatten und Kinder in der von der Regierung
vorgeſchlagenen Form.

Eine fernere Belaſtung durch Verbrauchsſteuern
hielt ich für ein großes Unrecht gegenüber den
minderbemittelten Volksklaſſen und ſei die alte
Forderung der Freiſinnigen, die Reichseinkommen
ſteuer, nunmehr das einzig richtige. Da dieſe aber
ſowohl beim Bundesrat wie auch beim Reichstage
nicht durchzubringen ſei, ſo bliebe nur als Erſatz die
Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer übrig.

Wenn der Abgeordnete Herold vom Zentrum die
Forderung erhebt, daß für die Landwirtſchaft noch
mehr geſchehen müſſe, ſo hat mich das zu der Außerung
veranlaßt, da gehöre doch eine außerordentliche Courage

dazu, eine ſolche Zumutung an den Reichstag und an
das deutſche Volk zu ſtellen.

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich eines Artikels der
„Deutſchen Tageszeitung“ in Nr. 49 vom 30. Januar
d. J. gedenken, der ſich mit dem Teil meiner Aus
führungen im landwirtſchaftlichen Verein Querfurt
beſaßt, in dem ich geſagt habe: „Ich ſchäme mich, daß
ich das Almoſen von den anderen Ständen annehmen
muß, daß man das geſamte deutſche Volk der Land
wirtſchaft tributpflichtig gemacht hak.“ Dieſen Artikel
überſchreibt das agrariſche Blatt vielſagend mit

„Ein ſchamhafter Landwirt“.
Soll etwa damit geſagt ſein, daß den extremen Agra
riern vom Schlage der Deutſchen Tageszeitung hin
ſichtlich ihrer Bevorzugungsanſprüche jedes Scham
gefühl abhanden gekommen iſt und ein ſchamhafter
Landwirt eine Rarität darſtellt? Faſt ſcheint es ſo.

Zur Ehre namentlich der mittleren und kleinen
Landwirte ſei es indes geſagt, daß auf einen erheblichen
Teil der Landwirte das Treiben der „Deutſchen Tages
zeitung“ und ihrer Freunde keinen verderblichen Ein
fluß gehabt hat.

Dem Herrn vom Merſeburger Kreisblatt bemerke
ich noch, daß ich nicht aus ſelbſtſüchtigen Motiven
meine Ausführungen gemacht habe, denn nach Lage
meiner Verhältniſſe werde ich durch direkte Steuern
ſehrhartgetroffen, es iſt lediglich die Richtſchnur
meiner Partei für mich maßgebend, nämlich der alte
liberale Grundſatz

„Gleiches Recht für Alle!“
Keine einſeitige Bevorzugung eines Standes auf
Koſten der Allgemeinheit. Meine Liebe zur Land
wirtſchaft, zur heimatlichen Scholle wird deshalb
keine Einbuße erleiden.

Unterfarnſtedt, den 2. Febr. 1909.
William Koch.

Nus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Neunzig Jahre ſind am 4. Februar ſeit Eröffnung

des erſten Landtages in Deutſchland vergangen
An dieſem Tage im Jahre 1819 trat in Bayern die Ab
geordnetenkammer zur erſten Beratung zuſammen, wie
denn Bayern das Land war, welches als erſtes und frei
willig die in dem Befreiungskriege den Völkern ver
ſprochene Verfaſſung einführte. Wenn ſchon ſowohl die
Verfaſſung als auch die Kammer noch nicht dem entſprach,
was man gewünſcht hatte, ſo war es doch immerhin ein
Anfang und Bayern kann ſtolz ſein auf die von ihm aus
gegangene Jnittiative. Der erſte Landtag gab zur Er
örterung der öffentlichen Angelegenheiten erwünſchten
Anlaß, indeß war das praktiſche Ergebnis ſeiner Arbeiten
ziemlich belanglos.

Wetterwarte.5. Febr. Wechſelnd bewölktes, etwas kälteres, win
diges Wetter mit Niederſchlägen und Schauern.
6. Febr. Etwas kälteres, abwechſelnd heiteres und
wolkiges, windiges Wetter mit etwas Niederſchlägen.

Vermischtes.
(Schneeverwehungen in Bayern.) Auf der

Strecke Augsburg-MehringWeilheim liegt ſeit
Dienstag abend 10 Uhr der in Weilheim fällige Perſonen
zug Nr. 87 zwiſchen den Stationen Schmiechen und Egling
eingeſchneit. Die Strecke iſt geſperrt. Auch die Strecke
München Regensburg iſt wegen Schneeverwehungen
bei Neufahrn geſperrt, ſo daß die Berliner Züge über
Jngolſtadt geleitet werden müſſen. Der WienOſtende
Expreßzug, der fahrplanmäßig über Paſſau Regensburg
fährt, mußte am Dienstag wegen Schneeverwehungen auf
öſterreichiſcher Strecke über Salzburg- München Ansbach
geleitet werden. Wegen Schneederwehungen wurde der
Geſamtverkehr Dienstag eingeſtellt auf denLokalbahnen Endorf Obing, Thann Matzbach- Haag und
Jngolſtadt-Riedenburg. Auf der Linie SchwabenErding
wird der Verkehr vorausſichtlich eingeſtellt. Auf den
Hauptbahnlinien Mühldorf Freilaſſing, Freilaſſing
Reſchenhall und Freilaſſing-Salzburg erleidet der Verkehr
infolge Schneeverwehungen größere Störungen. Der
geſtrige Nord-SüdExpreßzug mußte wegen Schneever
wehungen zwiſchen Regensburg und München über Jngol
ſtadt nach München geleitet werden. Bei der Station
Walpertshofen blieb er jedoch im Schnee ſtecken; er
muß ausgeſchaufelt werden. Die Berliner Schnellzüge
D. 26 und 27, welche fahrplanmäßig über Landshut zu
verkehren haben, werden gleichfalls über Jngolſtadt geleitet.
Von Regensburg iſt Militär abgegangen, um die Strecke
Regensburg- München frei zu machen.

(Verunglückte Luftſchiffer.) Aus St. Pons
(Frankreich) wird berichtet, daß zwei mit dem Ballon
„Reve“ aufgeſtiegene Luftſchiffer namens Faure und Achard
in der Nacht zum Mittwoch vom Sturm mit dem
Ballöonkorb gegen einenFelſen geſchleudert wurden
und beide den Tod fanden.

(Das Projekt einer Bahn aufdieZugſpitze)
den faßt 3000 Meter emporragenden höchſten Gipfelpunkt

des bayeriſchen Hochlandes, iſt ſeiner Verwirklichung nahe
gerückt, nachdem es bereits ſeit einer Reihe von Jahren
Gegenſtand lebhafteſter Grörterungen und Erwägungen
war. Nunmehr haben Münchener Finanzleute die Garantie
für die Errichtung der Bahn übernommen, ſo daß das
Werk, das in allen Kreiſen der Gebirgsfreunde dem größten
Intereſſe begegnet, in abſehbarer Zeit wird in Angriff
genommen werden können.

(Vom Geſundheitszuſtand Eulenburgs)
In den letzten Tagen hat ſich nach der Berliner Univerſal
korreſpondenz“ der Zuſtand des Fürſten Eulenburg
derart verſchlimmert, daß eine Geneſung des Schwer
kranken nach menſchlichem Ermeſſen nicht mehr zu er
warten iſt. Die Angehörigen des Fürſten, ebenſo der
behandelnde Arzt weilen Tag und Nacht ohne Unter
brechung am Krankenbette. Der Fürſt befindet ſich in
einem agonieähnlichen Zuſtande, nimmt ſehr wenig
Nahrung zu ſich und erkennt zeitweiſe ſeine nächſte Um
gebung nicht mehr. Die Herzſchwäche iſt derart be
ängſtigend, daß wiederholt Kampferinfektionen gegeben
werden müſſen. Bei dem hohen Alter des Patienten iſt
man auf das Schlimmſte gefaßt. Dieſer Meldung ſteht
eine von anderer Seite verbreitete Nachricht gegenüber,
nach der der Fürſt Bülow ſehr rührig und namentlich an
der Preßkampagne, die in letzter Zeit auf dem Umwege
über Pariſer Blätter gegen den Fürſten Bülow geführt
worden iſt, nicht ganz unbeteiligt ſein ſoll.

(Ein Cholerafallin Berlin.) Die Befürchtung,
daß die Frait des Muſikers Borbely aus Rußland an
Cholera erkrankt ſet, hat ſich beſtätigt. Die Diagnoſe
iſt Mittwoch nachmittag im VirchowKrankenhaus feſt
geſtellt worden und lautet auf Cholera.

(Ein Einſchreibebrief mit 9000 Mk. Jn
halt verſchwunden.) Ein von Hamburg nach Berlin
gehender Einſchreibebrief mit einer Geſchmeideſendung im
Werte von 9000 Mark iſt ſpurlos verſchwunden. Der
Geſchädigte hat 300 Mk. Belohnung auf die Entdeckung
des Diebes ausgeſetzt.

(Die Nachricht von der Verlobung der
Komteſſe Jrene v. Bismarch), die dem „Roland von
Berlin“ entſtammte, beruht auf Jrrtum. Die Komteſſe
Jrene iſt ſeit dem 14. Oktober die Gemahlin des Grafen
v. Einſiedel.

(Der vierfache Mord in Mainz.) Der vierfache
Mord in der Familie des ehemaligen Abgeordneten
Racke, über den wir ſeinerzeit ausführlich berichteten,
hat auch für andere Familien betrübende Folgen
gehabt. Außer der Tochter eines höheren Gerichtsbeamten,
die, wie erinnerlich, in eine Jrrenanſtalt gebracht werden
mußte, iſt noch eine Freundin der ermordeten Schweſtern
Rackes, die Tochter eines Juweliers, infolge des Schreckens
über die Tat geiſteskrank geworden. Ferner iſt die an
einen Apotheker verheiratete älteſte Tochter Rackes infolge
des fürchterlichen Schickſals, das über ihre Familte herein
gebrochen iſt, ſo niedergedrückt, daß ihr Tag und Nacht eine
Krankenſchweſter zur Seite ſein muß. Der in Unter
ſuchungshaft befindliche Mörder Joſef Racke hat die Be
kenntniſſe, die er dem Staatsanwalt ſchriftlich gemacht
hatte, zum Teil widerrufen. Er beſtreitet jetzt, ſeiner
Familie vorher Schlafpulver in Speiſen und Getränke
geſchüttet zu haben.

(Gegen die Begnadigung.) Vor dem Gefängnis
von Aix in der Provence hatten ſich am Dienstag abend
etwa 4000 Perſonen angeſammelt, die lärmend
gegen die Begnadigung von zwei zum Tode ver
ürteilten Mördern proteſtierten und verſuchten, in das
Gefängnis einzudringen, um die Mörder zu lynchen.
Sie konnten jedoch von der Polizei und Truppen zurück
gedrängt werden.

(Von mehreren Verheerungen durch die
Schlafkrankheit im Kongoſtaagth) berichtet der
belgiſche Miſſionar Psre Chappel aus dem Haut-Kaſſat.
In dieſer ehedem ſtark bevölkerten Gegend trifft man jetzt
nur entvölkerte, verlaſſene Dörfer. Die noch be
wohnten Ortſchaften ſind meiſt in dem traurigſten Zu
ſtande. Die Einwohner, ſchwer krank und verarmt,
laſſen ihre Hütten verfallen und die Pflanzungen verwüſten.

(Das neue 25 Pfennig-Stück.) Das alſo iſt
der preisgekrönte Entwurf, ſo ſchreibt man der „Dorfztg.“,

wie mögen dann die anderen Entwürfe ausſehen!? Auf
der Vorderſeite die Wertangabe, zwar nicht ſchön, aber doch
erkennbar und rechts und links davon je ein vertrockneter
Maiskolben, oder was es ſonſt ſein ſoll (Der Künſtler dachte
an Füllhörner, an denen Ahren ſprießen. D. Red.), die
Rückſeite hingegen zeigt einen Kanarienvogel oder ſonſtigen
Piepvogel, der ſich verwundert umſchaut, was wohl da
hinter ihm geflogen kommt. Soll etwa der Piepmatz mit
geſchloſſenen Flügeln einen Adler darſtellen, ſo müßte es
darunter ſtehen. Soll denn dieſer Entwurf ſchön ſein
Er iſt ja zwar nur preisgekrönt, hoffentlich aber erfolgt
nicht hiernach die Ausprägung. Es geht uns mit den
Münzen wie mit den Briefmarken unſere Erzeugniſſe
ſtehen an Schönheit weit hinter dem Ausland zurück.
Woran liegt das Wir haben doch große Künſtler; be
teiligen dieſe ſich nicht am Wettbewerb oder ſind ihnen die
Hände gebunden durch allerlei einengende Vorſchriften
dann laſſe man ihnen freie Hand!

Schwere Verletzungen) zogen ſich ſechs
Bergleute durch eigene Schuld zu. Nach einer amt-
lichen Meldung verunglückten Mittwoch früh auf dem
Krugſchacht I der Königsgrube in Oberſchleſien ſechs
Mann dadurch, daß ſie verbotenerweiſe ſich durch
Schlepper heraufziehen ließen und mit der Schale unter
die Bremsſcheibe gerieten. Ein Mann würde ſchwer ver
letzt, zwei erlitten Beinbrüche und drei Verſtauchungen.

(Uber den Tod des chineſiſchen Kaiſers
Kwangſih gibt Franz Mury in der Pariſer „Revue“ eine
eigenartige Darſtellung. Danach war ſein Ende ein
ergreifendes Trauerſpiel. „KaiſerinWitwe Tſühi ihr
Ende nahefühlend, ließ den Großen Rat für den 12. Nov.
einberufen. Nach langer Beratung wurde beſchloſſen, in
Ermangelung eines männlichen Erben Kwangſüs ſeinen
Neffen, den dreijährigen Prinzen Püyi, zu ſeinem Nach
folger zu beſtimmen. Während der Minderjährigkeit des
Knaben ſollten Prinz Tſchun, der jüngere Bruder
Kwangſüs, und der Vater des jugendlichen Püyt die
Regentſchaft führen. Nach Aufhebung der Sitzung zog
ſich der Große Rat zurück. Die Kaiſerin- Witwe hieß
Huanſchikai und den alten Prinzen Tſing, Chef der
kaiſerlichen Familie, noch eine Weile bei ihr bleiben und
ließ gleichzeitig den Obereunuchen des Palaſtes
holen. Die vier ſchloſſen ſich ein und berieten über end
gültige Maßnahmen. Noch an demſelben Tage wurde
nach Beſchluß diefes geheimen Kronrates amtlich verbreitet,
der Kaiſer ſei ſeit langem von ſchwerer Nervenſchwäche
befallen und befinde ſich unter dem Einfluß eines ſchweren

Herzleidens. Am folgenden Morgen, um 6 Uhr, begab
ſich der Obereunuch, von zwei handfeſten Vertrauens
männern begleitet, in den Palaſt, in welchem der Kaiſer
eingeſchloſſen gehalten wurde. Der Eunuch trat in das
Gemach Kwangſüs. Jn trockenen Worten kündigte er ihm
an, Kaiſerin Tſühi liege im Sterben und er, Kwangſü,
dürfe ſie nicht überleben, ſondern müſſe ſie ins
Grab begleiten. Gleichzeitig legte der Eunuch neben den
Kaiſer zwei Opiumkügelchen und eine gelbe Seidenſchnur-
Der Todesbote erklärte dann dem ſtarr vor ſich hin
blickenden Kaiſer, er werde um 1 Uhr wiederkommen.
Wenn Kwangſü bis dahin die Opiumkügelchen nicht ver
ſchluckt habe, werde er ſeinen beiden Gehilfen den Befehl
erteilen müſſen, den Kaiſer mit Hilfe derſeidenen
Schnur zu erdroſſeln! Die beiden Männer, ver
ſicherte der entſetzliche Eunuch, würden bis zu ſeiner Rückkehr
vor der Tür des Kaiſerzimmers Wache halten, an ein
Entkommen ſei daher nicht zu denken. Um 1 Uhr trat der
Obereunuch wieder in das Zimmer des Kaiſers. Die
Opiumkügelchen waren verſchwunden. Kwangſü lag noch
leiſe röchelnd auf ſeinem Lager; ſeine Gliedmaßen waren
bereits erkaltet. Yuanſchikai, von dem Eunuchen
verſtändigt, begab ſich zur Kaiſerin Mutter Tſüht und
berichtete ihr über den Zuſtand des ſterbenden Kaiſers.
Gleichzeitig ließ er den Geſandtſchaften mitteilen, das
Befinden des Kaiſers ſei hoffnungslos. Und um das Volk
zu täuſchen, entſendete er den Prinzen Tſing mit Opfer
gaben zu den kaiſerilchen Gräbern, um die Manen der
kaiſerlichen Ahnen ihrem ſterbenden Enkel gewogen zu
machen. Um fünf Uhr abends hauchte Kwangſü
ſeinen letzten Seufzer aus. Noch am Abend wurde
Kwangſüs Nachfolger, der dreijährige Püyi, ſeiner
Familie entriſſen und nach dem Kaſſerpalaſt gebracht. Der
Prinz ſtieß gellende Rufe nach ſeiner Amme aus und gab nicht
nach, bis man ſie zu ihrem Pflegling in den Palaſt holte-
Kaiſerin Tſühi konnte nun in Ruhe ſterben. Vierund
zwanzig Stunden ſpäter war auch ſie eine Leiche. Die höchſte
Jronie aber war es, daß Yuanſchikat mit dem Prinzen
Tſing das Leichenbegängnis Kwangſüs amtlich leitete-
Aber Yuanſchikais Triumph über den kaiſerlichen Märtyrer
ſollte nicht von langer Dauer ſein. Man weiß, daß ihn
der neue Prinzregent abgeſetzt und in ſeine Heimatprovinz
im Honan verbannt hat.

(Das britiſche Weltreich.) Aus London wird
berichtet: Eine Vorſtellung von der ungeheuren Größe
des britiſchen Weltreiches erhält man aus einer ſoeben
veröffentlichten offiziellen Statiſtik. Die Geſamtfläche der
britiſchen Kolonien, Beſizungen und Proteltorate beträgt
11211000 engliſche Auadratmeſlen mit einer Bevölkerung
von 342 7480 0 Köpfen. Davon kommen auf Britiſch
Indien 1097 821 Quadratmeiten mit 2318855833 Ein
wohnern. Die Vaſallenſtaaten ſind dabei nicht mit ein
gerechnet. Auf Jndien folgen Britiſch Nordamerika mit
3908308 Quadratmeilen und 6387 952 Einwohnern,
Auſtralien mit 2974581 Quadratmeilen und 4221713
Einwohnern.
Eine reiche Arme die in den letzten Jahren der
Stadt Berlin zur Laſt fiel, iſt am Dienstag in einem
Berliner Krankenhauſe geſtorben. Bei der Durchſuchung
ihrer Garderobe wurden in ihrem Unterrock eingenäht
Wertpapiere im Betrage von 24000 Mark entdeckt, die
nunmehr dem Magiſtrat anheimfallen

Neueste Nachrichten.
Wien, 4. Febr. Hſterreich- Ungarn wird den

ruſſiſchen Vermittlungs Vorſchlag nicht
unterſtützen, weil durch die von Rußland vorge
ſchlagene finanzielle Transaktion die Forderungen der in
den Orientbahnen inveſtierten deutſchen und öſterreichiſchen
Kapitalien nicht genügend ſichergeſtellt ſind. Der
„Allgemeinen Zeitung“ wird von einem hochgeſtellten
Diplomaten mitgeteilt, Sſterreich habe dem ruſſiſchen
Geſchäftsträger, der den Vorſchlag Rußlands überbrachte,
erklärt, die öſterreichiſche Regierung werde den Vorſchlag

in Sofia nicht zur Annahme empfehlen können.
New York, 4. Febr. Präſident Rooſevelt und

die Senatoren machen heroiſche Anſtrengungen, um in
Nevada und Kalifornig die Japanerhetze zu beenden
Die Ausſichten auf Erfolg ſind gut.

San Diego (Kalifornien), 4. Febr. Jnfolge eines
aus Waſhington eingetroffenen Befehls iſt die geſamte
Torpedoflotte nach Mare Jsland abgedampft.

Berliner Getreide- und Produktenverkehe
Berlin, 3. Februar. Der Weizenmarkt eröffnete auf

das herrſchende Tauwetter und mattes Amerika in
ſchwächerer Haltung und erfuhr ſpäter vorübergehend auf
Deckungen eine leichtere Beſſerung. Schlechter Waren
abſatz und Verkäufe des Jnlandes drückten auf Roggen.
Hafer, Mais und Rüböl verharrten in Untätigkeit bei
wenig veränderten Preiſen. Wetter Tauwetter.

Weizen lok. in. 213,00-214.50 Mk. Jan. Mk.
Mai 214 75 215,00 21425 Mk. Juli 214 50- 215, 0 Mk.
Sept. 207,25 205,75 Mt.

Roggen lot int 165,00--165,50 Mk. Jan. Mk.
Mai 172 25 172,50 Mk., Juli 175,25--175,50 Mk., Sept.
173,75— 173,50 Mk. Matter.

Hafer fein 178,00-183,00 Mk., do. mitt. 172,66 bis
177,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahr 167,00
bis 171,00 Mk., Jan. Mk., Mai 165,00 164,75 Mk.,
Juli 165,25 Mk. Ruhig.

Mais amerik. mir. 168,00 170,00 Mk., do. runder
164,00 168,00 Mk., Bulgariſcher Mk Jan.
Man Mai Mk., Juli Mk. Geſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 265,75-28,75 Wet. Ruhig
Roggenmehl Nr. O und 1 20,40-22,50 Mk. Jan.

Mk., Mai Mk. Ruhig.Rüböl loko Mk., Jan. 62,50 Mar,
Man 57,40 Br., Okt. 53,60 Mk. Geſchäftslos.

Gerſte inl. leicht 154,00-164,00 do. ſchwes frei
Wagen U. ab Bahn 165,90-180,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen leichte 136,00-141,00 Mk., ſchwere Mk.
amerikan. Mk.Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 1,25
bis 12,60 Mk., do. fein netto exel. Sack ab Mühle 1,25
bis 12,00 Mk.

Roggenklete Mühe erkl. netto ab Sack 11,50-12, 06
Mark.



Verkaufe einen Poſten

u z renKchäfer, Weißenfelſerſtraße 20.Schöne Kinderkorbſchlitten

billig zu verkaufen e 4.

MilitärJ

eReklamations Formulare
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg. HOlarube 2

Große ſie Apfelſinen
a Dutzend 45 Pfg. empfiehlt

W. Schumannm, Unteraltenburg 37.

Eine ganze Armee
Kinder iſt großgezogen mit
Carl Kochs Nährzwiehback,
denn derſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend, beſitzt
höchſten Nährwert, befördert die Körper
zunahme, ſtärkt den Knochenbau, ver
hindert die Kinderkrankheiten, als Rachitis,
Skrophuloſe ee., da er die Beſtandteile einer
guten Kuhmilch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen und Phosphaten vereint

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 30
80 und 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köpppe

OberburgſtraßeWalther Bergmann, Gotthardtſtraße 10;

Carl Schmidt, Unteraltenburg;Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtraße;

Th. Sieber, Halleſcheſtraße.Advplf Vöhme, kleine Ritterſtraße;

N. Buſchmann Sand.
W Rich., Handke;eumark b. Merſeburg Hugo Exfurt;

Groß Kayna: Otto May
Stedten: L. Schmidt;Mücheln W. Ködel, ehe
Gatterſtedt b. Querfurt NothSteuden: Bernh. Hempel 5

Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Taeger;Benndorf: Reinh. Fieirig, Ww. Nagel

Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt StammerNiedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzfh

Bornſtedt b. Querfurt Otto Beinroth.
Bäckermeiſter Conrad, Milzau.

Bitte Mama
würze Braten und Fiſche mit
Hagenmüllers „„Allerleis S
das ſchmeckt ſo gut! Pakete a 5

und 10 Pf. überall erhältlich.
Fabrik in Hartha i. Sa.

(Freitag rn ein creßend n

Frau Anna r ſieh aVor

Friſch aa. starks fasen,

auch geteilt, auf Wunſch gehäutet und ge-
ſpickt,

e ſtarke wilde Kavinchen,
friſche Rotwildrücken, Keulen und

Blätter,
e auch ausgepfundet, Be

Ia. Reh-Rücken, Keulen u. Blätter,feiſte Faſ ſanhähne und -Hennen,

Schnee und Haſelhühner,
Puter und Puthennen,

franz. und deutſche Poularden,
Hähnchen, Perlhühner, Suppen-

hühner,

garant. vein ett
a Pfo Mk.

Gänsete
,30.

leb. böhm. S p. ieg Sllcar pfe
Aa le

Be F h
Schleien und

umempfiehl

Stern

Wir verkaufen ſämtliche

ſiuter d
zu bedentend herabgeſetzten Preiſen.

Il

S Cie.
Reinhold

HalleFernruf1362. 1563. 1564.

vermittelt An- und Verk
Verschiedene
Kommunal- Anleihen

provisionsfrei

Bankgeschäft

h gegründet 1855 e

Städte-,

Hypothekenbank Pfanäbriefe werden

Steckner

a. H. Drahtnachriochtene
Stecknerbank.

auf von Wertpapieren.
Provinz- und

sowie erstklassige

abgegeben.

Annahme von Bareinlagen

Besorgung neuer Zinsscheia- und Dividendenbogen.
Aufhewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren.

Reinhold Steckner
Bankgeschäft Halle a. S.

gegen gute Verzinsung.

Reinh. löblus,
Oelgrube S, e hon 349,

prima Roßfleiſch a Pfd. 30 Pf.
Alles andere in bekannter Güte.

Rosschlachterei,

Jeder moderneschneide
Grosslaub'

J

e dene von

Patent-Rosghaar- Stoff

und verar

lich bei

geknotet
beitet

diesen ausschliess-
seiner

feinen Kundschatt,

Nur der

goknotete Rosshaar Stoft

ist imstande, das

nen tuck 2Der So gibtKörperform en un

Bohl- und Flachb

re
Ihrer K

Patent- Rosshaars

Carl R.
Hainiche:

Er oss

ästige Durch-
stechen der Ros shaare aus dem

u Verhindern.

rüstige
dauernd faltenlos

tion führen.

toif Weberol

sah
D ä. S.

Dessen Reckohne Grosslaub's Patent-Rosshaarstoff geknotet t gearbeltet.

Wildkochſſeiſch
a Pfd. 30 Pf.,

Rehkleine,
Haſenkleine

ganz friſch empfiehlt

kwil Wolit.

Empfehte a

beſonders billig
Kakno

garantiert vein,
von 29 bie

c c ob g.
leichtlöslic

285

i a it,Ha sterm
verſchwinden bald bei Gebrauch der

echten„SüssesKnöterich- Karamellen
a Pale t. 25 Pf. allein bei

Richard Kupber, Sentran Drogerie,

Hermann Emanuel, Gotthardt- Drogerie

S Flecntenkrankee naſſe chten und das ſo
Hautjucken“ heile unter

erufsſtörung) ſelbſt denen,
die nirgends Heilung fanden, näch lang-
jährig praktiſcher Erfahrung. Auf dasHerſtenno sver e würde mir Deutſches
Reichspatent Nr. 136323 erteiltR. Groppier, St. Marien-Drogerie,

Charlottenburg, Kantſtraße 97.

unerträglicheGarantie (ohne S

49 rn
mäſtet Schweine koloſſal. a 50 Pf.

Adler Drogerie.
Oentrat- Progeri e.

Entzüokend
Xroſig zart und blendendweiß wird die e Dant

nach kurz. Gebrauch der allein echten
Lilienmilchſeife „Südſtern'

(von vielen Arzten u. Prof. empfohlen) von
Bergmann K Co Berlin. 50 Pf. pr. Stck.
Stadt Apotheke und Dom- Apotheke

F in allen Farben undP G Preiſen von 3 Mk. an.
Haarunterlagen von 50 Pf.

an. Aufarbeiten r e getragener
Otto Stievritz,

Gotthardtſtraße 17,Spezialgeſchäft für Haararbeiten und

Damenfriſuren.

FPixavon-Haarwäsehe.
J

Sonntag den 14. Februar 1909
in Kretſchmers Reſtaurant

großer
Preis-Skat.

Anfang 4 Uhr. 2 Mk. Einſatz
Alles Nähere in obigem Lokal.

Das Komitese.

Sonnabend den 6. Februar abend 8 Uhr

Monats-Verſammlung.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.

Merſeburger
Muſik Verein.

Außerordentliche
GeneralVerſammlung

Freitag den 5. Februar,
abends S Uhr,

in Rülkes Hotel.
Gegenſtand der Beratung und Beſchluß

faſſung: Beitrags Erhöhung
Der Vorſtand. J. A.

Hom
Männer Verein
Montag den S. Februar

gbends S Uhr
in Rülkes Hotel

Zweiter religtös Wage Vortrag
Der Jslam.Gäſte ſind u

Geſchirrführer-
Verein

hält Sonntag den 7. d. M.
3 Uhr an, ſein

Tänzchen
und abends von 8 Uhr an ſeinen

Käpsel- Abend
im „Thüringer Hof“ hier ab, wozu ergebenſt

einladet Der Vorſtand.

Phharmonſe.
Sonntag den 7. Februar

Ausflug
nach Heuschau,

(Schmidts Gaſthof.)
Daſelbſt findet im feſtlich deko

rierten Sagle von nachmittags 3 und
abends 8 Uhr an ein

r

Tänzchen
Gumorist Na rennt

ſtatt. äſte willkommen.
kest)

Eintritt frei!

Bithorn.

von nachm.

er Vorſtans.
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